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Dem Planjahrfünft—Enthusiasmus 
und Schöpfertum der Werktätigen

Als Antwort auf das Schreiben des ZK der KPdSU, des Ministcnrats 
der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol übernahmen die Arbeiter der Alma-Ataer Werkzeugmaschinen­
fabrik „XX Jahre Oktober" eine Gegenplan-Verpflichtung für das dritte 
Jahr des 10. Planjahrfünfts — überplanmäßige Produktion für 300 000 Rubel 
zu realisieren, die Herstellung von Werkbänken im Vergleich zum ver­
gangenen Jahr um 6,1 Prozent zu vergrößern, die Verleihung des staatli­
chen Gütezeichens an das Werkbankmodell 1095 zu erreichen, Produktion 
höchster Güte für 890 000 Rubel zu liefern und den ganzen Produktionszu. 
wachs durch Steigerung der Arbeitsproduktivität zu erzielen.

Hauptgewähr
Die Betriebsbelegschaft hat 

von den ersten Tagen des lau­
fenden Jahres an ein hohes Ar­
beitstempo angeschlagen. Die 
erste Partie Werkbänke wurde 
an die' Erbauer der Balkal-Amur- 
Maglstrale vorfristig geliefert. 
Gegenwärtig wird eine ähnliche 
Partie für die Abfertigung in die 
Kolchose und Sowchose der 
Neulandgeblcte Kasachstans vor­
bereitet. wo die Überholung 
der Landtechnik In vollem Gan 
ge Ist. Die Montageschlosser der 
führenden Brigaden von A. 
Tjurenkow und W. Gorbatschow 
schrieben die ersten überplan­
mäßig montierten Werkbänke 
bereits auf ihr Konto.

Der erfolgreiche Start wurde 
schon Im vergangenen Jahr eln- 
geleltet als die Initiative des 
Schlossers der mechanischen Hal­
le, des Trägers des Ordens des 
Arbeitsruhms III. Klassö N. 
Beljajew von den Werkzeugma­
schinenbauern weitgehend unter-

„FreundscüafV-uDa KasTAG- 
Korrespondenten berichten

♦ Der Kolchos „40. Jahrestag 
Kasachstans" hat im Rayon Ui die 
Aussaat der Sommerhalmfrüchte als 
erster abgeschlossen. Alle 4 200 
Hektar wurden mit Gerste bestellt. 
Zusammen mit dem Samen führte 
man dem Boden Mineraldünger zu.

im Gebiet Alma-Ata ist in den 
Wirtschaften der Rayons Dshambul, 
Talgar, Uigurski, Tschilik, Ui, En- 
bekschikasachski die Aussaat der 
Getreidekultuien im Gange. Es 
wird vorwiegend Gerste gesät. Die 
Aroeit läuft im Flsßverfanrcn. In 
den Wirtschaften sind bei der Be- 
aroeitung der Felder über 300 me­
chanisierte Arbeitsgruppen be­
schält) gl.
* Lne spezialisierte Wirtschafts- 

Vereinigung „Oktjabrskoje", Gebiet 
Karaganda hat 700 Mastochsen 
mit einem Durchschnittsgewicht von 
408 Kilo an das Fleischkombinat ge­
liefert. Sie wurden fast alle in be­
stem Futterzusland angenommen. 
Die Vereinigung erfüllte den Plan 
Oes Fleischverkaufs für das erste 
Quartal vorfristig.

Aut den Masrplätzen sind die Ar- 
oeitsgänge mechanisiert. Die Ge­
wichtszunahmen belaufen sich auf 
700 Gramm je Rind und Tag.
♦ Auf den Bew&sserungsiiächen, 

die In der Wüste Ksylaum er­
schlossen werden, wurde die erste 
Wirtschaft für Bauwollanbau — der 
Sowchos „Dostyk" — organisiert. 
Hier wird man bereits in diesem 
Jahr über 1 000 Hektar Land mit 
Baumwollsamen bestellen.

Nach Fertigstellung des zweiten 
80 Kilometer langen Abschnitts des 
Ksylkumer Hauptkanals wird es 
hier 2Q Wirtschaften geben. Die 
glutheiße Wüste wird sich in ein 
großes Gebiet dos Baumwollanbaus 
verwandeln.

+ Der Fahrer des Kraftverkehrs- 
beirlcbs von Dsheskasgan Gennadi 
Suchow vergrößerte mit Hilfe des 
nach seinen Zeichnungen hergestell- 
len tS-Tonnen-Kipperanhlfegers die 
Arbeitsproduktivität um das An­
derthalbfache. Der Neuerer beför­
dert jetzt mit seinem Autozug auf 
einmal 36 Tonnen Güler. Der nam­
hafte Fahrer hat den Plan dreier 
Jahre vorfristig erfüllt.

Gennadi Suchows Beispiel hat 
viele Fahrer angesteckt. Die Repa­
raturarbeiter des Betriebs fertigten 
weitere 10 solcher Anhänger und 
oauten die schon vorhandenen An- 
nänger (ur die KRAS-Wagen um.

0 Im Ferroleglerungswerk von 
Jctinek wurde dem Schmelzerkol- 
icKnv des Ofens Nr. 23, das von 
den Oberschmelzern W. Kostyrew, 
W. Tarassow, M. Nlkltenko, J. Bol- 
-cn&kew geleitet Wird, der Titel 
„Bestes Schmelzerkollektiv" ver­
liehen. Dieses Kollektiv hat das 
autle Jahr des Planjahrfünfts gut 

i begonnen Es hat auf seinem Konto 
übe- 200 Tonnen überplanmäßiges 
Metall und 40 000 Kilowattstunden

I Stromeinsparung.

des Erfolgs
stützt wurde. Nachdem der 
Schrittmacher der Produktion 
alle seine Möglichkeiten erwo­
gen hatte, beschloß er. die per­
sönlichen Fünfjahraufgaben in 
vier Jahren zu bewältigen. Na­
hezu 500 Werkarbeiter folgten 
seinem Beispiel und lösten ihre 
hohen sozialistischen Verpflich­
tungen, die sie zu Ehren des 60. 
Jahrestags übernommen hatten, 
erfolgreich ein. Gegenwärtig 
überflügeln sie ihren Arbeitska­
lender mit 3—5 Monaten Zelt­
vorsprung.

Von den ersten Tagen des 
neuen Planjahrfünfts an begann 
man im Betrieb die Herstellung 
von kombinierten Universalwerk­
bänken zu meistern, die schon im 
laufenden Jahr In 18 Staaten 
exportiert werden sollen. Die 
diesbezügliche Neugestaltung 
der Produktion war eine Reife­
prüfung für das ganze Kollek­
tiv. Sich auf die Initiative der 
Wettbewerbsschrittmacher stüt­

Grubenarbeiter im
Produktionsaufgebot

Die führenden Kollektive der Grubenarbeiter Karagandas griffen die 
Initiative der Moskauer auf. das Programm dreier Planjahre zum ersten 
Jahrestag der Verfassung der UdSSR zu erfüllen, und liefern Muster 
hochproduktiver Arbeit. In der Vorhuf der Wettbewerbsfeilnehmer schrei­
ten die führenden Kollektive der Kohlengruben „Kostenko", „Michotlow- 
skaja" und „50 Jahre Oktoberrevolution".

Zu Beginn des Jahres beschlos­
sen die Bergarbeiter aus der 
den Lenlnorden tragenden Kos- 
tenko-Kohlengrube als erste Im 
Zweig, Ihren Betrieb In eine 
Kohlengrube der Sechshundert- 
tausendler zu verwandeln. Die­
se Initiative wurde vom Büro 
des Karagandaer Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans und 
dem Ministerium für Kohlenln- 
dustrie der UdSSR unterstützt. 
Wie werden die Initiatoren mit 
Ihren Verpflichtungen fertig?

Als Beispiel nur eine Zahl: 
In den zwei verflossenen Mona­
ten wurden etwa 60 000 Tonnen 
Brennstoff — mehr als die Hälf­
te der Jahresverpflichtung — 
über die Aufgabe hinaus gewon­
nen. Den Erfolg begünstigen 
die vollkommene techni­
sche Ausrüstung der 
Strebe und die Einführung 
fortgeschrittener Technologie, 
die man von den Bestkollektl- 
ven des Landes übernommen hat.

Die Kostenko-Kohlengrube ist 
ein führender Betrieb der Bran­
che. Die Grubenbauer hielten Im 
9. Planjahrfünft Kurs auf Ver­
größerung der Produktionskapa­
zitäten und nahmen die Rekon­
struktion der Kohlengrube sehr 
ernst. In optimalen Terminen 
wurde der zusätzliche Schacht 
für Gesteinsförderung. Bewette­
rung der Strebe und Zustellung 
der Bergbautechnik in Betrieb 
gesetzt.

Der neue Schacht ermöglichte 
es. die Kapazität des Betriebs 
fast zu verdoppeln. Die getrof­
fenen Maßnahmen zur Rekon­
struktion der Kohlengrube zeiti­
gen heute spürbare Früchte... 
Die zwei verflossenen Jahre des 
10. Planjahrfünfts zeigten, daß 
die Bergarbeiter der Kostenko- 
Kohlengrube auf dem richtigen

Würdige Nachfolgerin
Lydia Reim war mehrere Jah­

re Schweinepflegerin In der Tur- 
ealer landwlrtschftllchen Ge- 

letsversuchswlrtschaft und mehr­
fache Siegerin Im sozialistischen 
Wettbewerb. Als erste im Gebiet 
erhielt sie von Ihrer Schweine­
gruppe 1000 Ferkel. Für mu­
stergültige Arbeit wurde sie mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners und zahlreichen anderen 
staatlichen Auszeichnungen ge­
würdigt.

Frau Reim Ist eine vorbildliche 
Patin. Im vergangenen Jahr 
ging bei Ihr Ludmilla Prokopez 
In die Schule. Heute Ist die 

zend. mobilisierte die Parteior­
ganisation das ganze Kollektiv 
zur Erfüllung der festgesetzten 
Aufgaben. Die Massenbewegung 
um eine vorfristige Erfüllung 
der Auflagen des Planjahrfünfts 
und die Verbesserung der Qua­
lität der Produktion ermöglich­
ten es, monatlich bis 240 Werk­
bänke herzustellen.

Im dritten Planjahr gestaltet 
man in der Werkzeugmaschinen­
fabrik den sozialistischen Wett­
bewerb auf eine neue Art. Ge­
genwärtig wird äußerst viel 
Aufmerksamkeit der Hebung 
der Effektivität und der Arbeits­
produktivität geschenkt. Gerade 
darauf ist die schöpferische 
Initiative der Produktionsneuc- 
rer gerichtet

Die Schlosserbrigaden von Rein­
hold Schenkel und Valentin 
Kraplwko, die Schaltgetriebe 
montieren, wetteifern schon vie­
le Jahre miteinander. Als aner­
kannte Meister ihres Fachs ha­
ben sl<?h hier die Betriebsvete­
ranen Chaidar Ashibajew, Da­
vid Dill. Juri Dolglch und Fjo­
dor Jakuba bewährt. Auf dem 
Montageabschnitt Ist es zur fe­
sten Regel geworden, das Tages- 

- soll zu 120—125 Prozent zu er­
füllen.

Doch nichts bleibt unveränder­
lich. Im laufenden Jahr gilt es. 
die Herstellung von Werkzeug­
maschinen. die sich bei den Ab­
nehmern im In- und Ausland er­
höhter Nachfrage erfreuen, be­
deutend zu vergrößern. und 
zwar mit denselben Kapazitäten,

Weg sind. Die Pläne wurden 
in allen Kennziffern Überboten. 
Und die Kollektive der Ab­
schnitte Nr. 3 und Nr. 5. ge­
leitet von den Kommunisten und 
Ordenträgern O. Ruf und G. 
Present, brachten es von den 
Fünfhunderttausendlern zu den 
Sechshunderttausendlern. Auch 
das Kollektiv des Abschnitts 
Nr. 2. dem W. Fjodorow vor­
steht. blieb hinter den Bestar­
beitern nicht zurück und förderte 
6 000 Tonnen Kohle.

..Enthusiasmus, gepaart mit 
Schöpfertum" — so schätzt der 
Sekretär des Partelkomitees G. 
Antonow die Arbeit des gesam­
ten Kollektivs ein. Weitgehende 
Anwendung fand hier die neue 
Methode der Verteilung der Ar­
beitskräfte In den Streben: Jeder 
Bergarbeiter Ist persönlich für 
den ihm zugeteilten Abschnitt 
verantwortlich und hilft, die 
Ausrüstungen stets In gutem 
Betriebszustand zu halten.

Die Losung der Bergarbeiter 
der Kostenko-Kohlengrube — 
rhythmisch und hochproduktiv 
zu arbeiten — wurde auch für 
andere Kohlengruben zum Vor­
bild.

Erfolgreich arbeiteten Im 
Januar und Februar die Berg­
leute der Kohlengruben . Ml- 
challowskaja". „Lenin", „Molo- 
djoshnaja". „60 Jahre Oktober­
revolution". „50 Jahre Okto­
berrevolution" und viele andere 
Kollektive. Die Bewegung, das 
Programm dreier Planjahre zum 
7. Oktober, dem ersten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR, zu 
meistern, greift mit Jedem Tag 
Immer weiter um sich.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Lehrmeisterin Im-Ruhestand, ihre 
Tiergruppe übergab sie 
ihrer ehemaligen Pflegebefohle­
nen. Ludmilla Ist eine würdige 
Nachfolgerin der namhaften 
Schweinezüchterin, allein in den 
ersten zwei Monaten des dritten 
Placjahrflinfts erhielt sic 320 
Ferkel, was sich als Bestleistung 
Im Rayon erwies. Ihre Ver­
pflichtung. I 000 Ferkel zu er­
halten. will Prokopez bereits 
zum ersten Jahrestag der Verfas­
sung einlösen.

Leo BILL

Gebiet Turgal 

ohne die Arbctterzahl zu-ver­
größern.

...Einmal kam Brigadier R. 
Schenkel gegen Schichtende zu 
seinem Arbeitskollegen V. Kra­
plwko:

..Ich habe eine gute Idee ". 
sagte er und erzählte von sei-1 
ner Absicht, die Arbeit im Fließ­
bandverfahren zu organisieren.

..Das hat Hand und Fuß", gab 
der Wettbewerbsrivale zu. „Um 
so mehr, daß wir das Förder­
band selbst montieren können. 
Ich glaube, die Fachleute wer­
den uns auch behilflich sein."

Im Partelkoniltee Betriebs 
unterstützte man ihre Initiative 
und gab so manchen guten Rat. 
wie dies und Jenes besser zu 
machen sei.

In der Werkzeugmaschinen­
fabrik kann man vielen Beispie­
len ähnlicher Initiative begeg­
nen. Nach inneren Reserven wird 
hier überall und In allem ge­
sucht — in der Mechanisierung 
und Automatisierung kraftrau­
bender Prozesse, In der Hebung 
der pro-Schicht-Auslastung der 
Ausrüstungen. In der komplexen 
Lösung des Problems der Stei­
gerung der Effektivität und Qua 
lität der Produktion. Darin se­
hen die Werkzeugmaschinenbau­
er die Hauptbedingung für eine 
erfolgreiche Erfüllung ihrer für 
das dritte Planjahr übernomme­
nen erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen.

Wladimir ILNIZKI

Alma-Ata

Vom 25. bis zum 27. März 
hat sich A. N. Kossygin, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
JiPdSU-und Vorsitzendes des Mi­
nisterrates der UdSSR. In der 
Region Krasnojarsk aufgehalten. 
Er besuchte mehrere Betriebe in 
den Städten Nasarowo. At­
schinsk, Diwnogorsk. Norilsk und 
die Baustelle des Wasserkraft­
werkes Sajano-Schuschenskoje 
und informierte sich über den 
Fortgang der Herausbildung des 
Sajaner Territorialen Produk­
tionskomplexes.

Auf Beratungen Im Krasno­
jarsker Reglonsparteikoml t e e

INTERNATIONALES

Washington -

Verschiebung 
außenpolitischer 
Akzente

Die Öffentlichkeit und nüchtern 
denkende Politiker der USA fas­
sen die Rede von Präsident Carter 
in Wake-Forest als Beweis dafür 
auf. daß der Schwerpunkt in der 
USA-Außenpolitik von dem früher 
verkündeten Kurs auf Gewährlei­
stung der nationalen Sicherheit 
durch Verhandlungen, Rüstungsbe­
schränkung und vertiefte Entspan­
nung auf Drohungen und verschärfte 
Spannungen verlegt wird. Davon 
spricht unter anderem eine Er­
klärung des einflußreichen Senators 
McGovern, der auf die Gefahr die­
ser Politik für die USA selbst hin- 
wies.

In einem ABC-Fernsehinterview er­
klärte der Senator, derartige Reden 
des Präsidenten dienten nicht der 
Entspannung und tauschten das 
Land lediglich darüber, in welche 
Richtung es zu gehen hat. Man 
könne nicht von Entspannung reden 
und gleichzeitig mit Raketen und 
Granaten herumfuchteln. Die Erhö­
hung des USA-Militärbudgets sei 
in der Regal stets eine Formel für 
Wettrüsten gewesen. Er sehe keine 
Beweise dafür, daß die Sowjetunion 
jetzt die USA stärker bedrohten, als 
vor einigen Jahren, meinte der Se­
nator. Er betonte, der Kongreß müs­
se der Regierung In bezug auf 
das aufgeblähte Budget des Pen­
tagons einen Kampf liefern.

Die Administration will bekannt­
lich dem Pentagon im nächsten Fi­
nanzjahr den bisher größten Be­

Ein Vorbild für alle
Das Kollektiv des Ust-Ka- 

menogorsker Gerätebaubetriebs 
Ist auf viele Schrittmacher der 
Produktion stolz. Besonders tut 
sich hier die Brigade A. Shukow 
aus der Montageabteilung her­
vor. Die Brigademitglieder er­
höhen ununterbrochen ihre Be­
rufsmeisterschaft und wetteifern 
um eine rationellere Nutzung der 
Arbeitszeit.

Dieses Kollektiv zählt acht 
Personen, die Erfahreneren üben 
Patenschaft über die Jugendli­
chen aus. Nikolai Schäfer 
kam In die Brigade erst vor 
einem Jahr. Der gestrige Soldat 
hatte es am Anfang nicht leicht. 
Heute aber hält Nikolai mit den 
Besten des Betriebs Schritt.

A. N. Kossygin besuchte 
Region Krasnojarsk
und des Partei- und Wirtschafts­
aktivs wurden Intensive Erschlie­
ßung der natürlichen Ressour­
cen. komplexe Entwicklung der 
Wirtschaft Ostsibiriens und 
Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion in dieser Regi­
on erörtert.

Auf der Reise durch die In­
dustriezentren Sibiriens begleite­
ten Genossen A. N. Kossygin der

trag, etwa 130 Milliarden Dollar, 
zur Verfügung stellen.

McGovern sagte, er sei der 
Ansicht, daß die USA über eine 
Verteidigungsfähigkeit verfügen, die 
ihren Bedürfnissen entspräche. Er 
sei ehrlich davon enttäuscht, daß 
der Präsident nicht zu einer Kür­
zung der Militärbewilligungen auf­
gerufen hat. Er glaube, die größte 
Gefahr drohe den USA jetzt nicht 
von außen, sondern von innen: Von 
dem ununterbrochenen Verfall der 
Städte, dem sieh verschlechtern­
den nationalen Verkehrssystem und 
der Unfähigkeit, zusätzliche Ener­
giequellen zu erschließen, was die 
USA in zunehmendem Maße von 
dem teuren Auslandserdöl abhängig 
mache.

Das seien die Probleme, die für 
de USA wirklich gefährlich sind, 
die Probleme, für die die jetzige 
Regierung keine effektive und kom­
petente Lösung habe. Der Ruf des 
Präsidenten nach Steigerung der 
Militärausgaben würde bei den 
nüchtern denkenden Senatoren und 
Congressmen auf Ablehnung sto­
ßen. Der Geist der Entspannung 
müsse wiederhcrgestellt werden.

Brüssel --------------------------

Verhandlungen 
auf totem Punkt

Die NATO-Expertonverhandlun- 
gen über die Bedingungen für den 
Ankauf dos Frühwarn. und Kontroll­
systems AWACS sind wieder auf 
dem toten Punkt angolangt.

Wie das Bulletin „Nouvcl Atlanti- 
que" meldet, konnten die Experten 
einen ganzen Fragenkomplex, der 
mit der Verteilung der Beiträge auf 
die einzelnen Länder zur Anschaf­
fung von „fliegenden Radaranlagen" 
und mit der Bestimmung der Ausga­
ben zur Unterhaltung des Systems 
zusammenhängt, nicht lösen und 
koine Entscheidung über die Vor­
teilung der AWACSBasen treffen.

Das Pentagon will an seine Part­
ner im Nordatlantikpakt 16 bis 18 
Böing-Kampfflugzouge mit Spezial­
radaranlagen an Bord verkaufen. 
Das System wird über zwei Milliar­
den Dollar kosten. Außerdem wird 
seine Unterhaltung die Steuerzahler 
weitere 2 Milliarden Dollar zu ste­
hen kommen.

Großbritannien hal diese Pläne 
nicht akzeptiert und beschlossen,

GEBIET AKTJU8IMSK. 
Das Kollektiv der Gru­
benvortriebsverwaltung 
Nr. 6 von Cbromfau 
begann mit dem Be­
wehren des Skipför- 
dcrschechts am Bau der 
Grube „Molodjosh- 
naja" im Bergbau- und 
Autbereitungs ko m bi- 
nat Donskoje. Ende des 
laufenden Jahrfünfts 
wird man Chromeisen­
erz nicht nur im Ta­
gebauverfahren. son­
dern auch in einer Tie­
fe bis 1 000 Meter ge­
winnen.

Unsere Bilder: Bri- 
gacEer der Vortriebs, 
brigade Viktor Dem- 
Ischenko und Schacht­
hauer Arkadi Niko­
lajew. Im Vorder­
grund — der beste Ab­
teufhäuer Alexander
Borlun.

Foto: KasTAG

..Die fortschrittliche Brigade 
liefert ein gutes Vorbild", sagt 
der Parteisekretär des Werks I. 
Wassllenko, „im Wettbewerb 
.Neben dir darf keiner Zurück­
bleiben' stehen heute bereits 
Hunderte Gerätebauer. Sie lösen 
die Auflagen des dritten Plan­
jahres erfolgreich ein. Viele von 
Ihnen haben sich das Ziel ge­
setzt. drei Jahrespläne zum Jah­
restag der Verfassung zu mei­
stern. Das wird ihre Antwort 
auf das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol sein."

(KasTAG)

Stellvertretende Vorsitzende des 
Mirlsterrats der UdSSR. Vorsit­
zender des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR N. K. Baiba­
kow. der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR W. E. Dymschlz und eine 
Reihe von Ministern der UdSSR.

(TASS)

ein eigenes, billigeres System mit 
der Bezeichnung „Nimrod" aufzu­
bauen. Frankreich lehnte den Vor­
schlag des Pentagons überhaupt ab. 
Die übrigen Länder wollen nicht so 
hohe Kosten übernehmen und ver­
zögern trotz des Drucks Washing­
tons eine Entscheidung.

Die Verhandlungen über diese 
Frage dauern bereits mehr als zwei 
Jahre. Sie wurden von den USA 
unter dem Vorwand begonnen, 
innerhalb der NATO müßten „Wal­
ten und Kampfgerät einheitlich und 
auswechselbar" sein. Washington 
will aber seine Ziele ausschließlich 
durch Aufzwingen eigener Militär­
technik erreichen. was bei den 
westeuropäischen Partnern auf Wi­
derstand stößt.

Ein weiterer Versuch, die 
AWACS-Differenzen innerhalb der 
NATO beizulegen, soll im Mai die­
ses Jahres, auf der Brüsseler Tagung 
des Verteidigungsplanungsausschus­
ses/ auf der Ebene der Verteidi- 
gun sminisfer, unternommen werden.

Panama --------------------------

Zur Ratifizierung 
des Vertrags

Panama erlebe einen entschei­
denden Augenblick in seiner Ge­
schichte, da es den Weg des 
Kampfes für volle nationale Be­
freiung betrete, heißt es in einer 
Mitteilung des Panamaischen Außen­
ministeriums zur Ratifizierung des 
Vertrags über die Neutralität des 
Panama-Kanals durch den USA- 
Kongreß. Panama genieße die Unter. 
Stützung der Völker der ganzen 
Welf, die die Versuche der USA 
verurteilt haben, die Lösung des 
Panama-Kanal-Problems hinauszu­
zögern. Dieses Problem besiehe 
darin, daß ein Teil des Panamai­
schen Territoriums unter Kontrolle 
einer fremden Regierung steht.

In der Mitteilung heißt es: „Der 
Prozeß der Befreiung des Landes 
ist eine Angelegenheit des ganzen 
Volkes, deshalb muß jeder Bürger 
Panamas vom Beschluß des USA- 
Senat» Kenntnis haben."

Die Regierung Panamas hat vor­
läufig davon abgesehen, sich zu den 

von den USA zum Vertrag vorgeschla­
genen Abänderungen zu äußern. Sie 
hat begonnen, dieselben eingehend 
zu prüfen.

Kommunistischer 
Subbotnik

Für höchste 
Arbeitsproduktivität

In der ganzen Republik ist eine 
rege Vorbereitung auf den kommu­
nistischen Subbotnik im Gange. In 
den Stäben für die Durchführung 
des Festes der Arbeit treffen immer 
neue Meldungen über eingosparte 
Energieressourcen und Materialien 
ein, mit denen die Kollektive der 
Betriebe. Fabriken und Baustellen 
am 22. April arbeiten wollen.

Dsheskasgan

Alle Arbeiter. Angestellten, 
dâs Ingenieur-technische Per­
sonal des mechanischen Repara­
turwerks des ..Kasmedstroi" wer­
den sich am 22. April am Fest­
tag der Stoßarbeit beteiligen. Die 
Reparaturarbeltcr werden aus 
eingespartem Metall und mit 
eingespartem Strom 16 Tonnen 
Stahlkonstruktionen herstellen.

Die Komlpexbrlgade Michail 
Issajew hat bereits 1.5 Tonnen 
Metall wie auch Elektroden und 
Strom eingespart. Sie wird aus 
dem eingesparten Material Kon­
struktionen für das Werk für 
Stahlbetonfertigteile herstellen.

Arkalyk

Das Kollektiv des Tagebaus 
von Arkalyk der Turgaler Bau­
xit-Bergbauverwaltung beschloß, 
den kommunistischen Subbotnik 
mit Stoßarbeit zu würdigen. Die 
von W. Jerochin geleitete Bag­
gerbesatzung verpflichtet sich, 
nicht weniger als 1 500 Tonnen 
feuerfesten Ton zu verladen, 
während die Baggerbesatzung 
von I. Daan Ihr Schichtsoll in 
der Bauxitverladung zu 150 Pro­
zent erfüllen will.

Koktschetaw

Die Arbeiter der Möbelfabrik 
von Schtschutschinsk wollen etwa 
1 500 Rubel.-die man Im kom­
munistischen Subbotnik verdienen 
wird, an den Fonds des Plan­
jahrfünfts überweisen. Sie wollen 
an diesem Tag 18 Möbelsätze und 
40 Bettstellen für eine Gesamt­
summe von über 5 000 Rubel 
herstellen. Die meisten Möbel­
tischler werden in der Grund­
produktion beschäftigt sein, wäh­
rend die anderen sich aktiv an 
der Einrichtung und Begrünung 
des Betriebsgeländes beteiligen 
werden.

Havanna -------------------------

Chilenische
Junta 
in Isolation

Die faschistische Junta Chiles, 
die sich auf die USA-Monopole 
und das reaktionäre Militär, auf 
die Bourgeoisie und die Großgrund­
besitzer stützt, gerate immer mehr 
in Isolation, hat Camilo Calvo, 
Mitglied der Leitung der Radikalen 
Partei Chiles, in einem TASS-Ge- 
spräch erklärt.

Durch die volksfeindliche Politik 
der Diktatur habe sich die Wirt­
schaftslage des Landes katastrophal 
verschlechtert. Die Bevölkerung lei­
de unter Hunger. Elend und Ar­
beitslosigkeit. Ärtzliche Betreuung 
und Bildung seien für die meisten 
Chilenen fast unerschwinglich. USA- 
Monopole kauften Betriebe auf. die 
unter der UP-Regierung verstaatlicht 
wurden.

Dio Repressalien gegen die Pa­
trioten dauerten schon seit über vier 
Jahren unvermindert an.

Trotz Willkürherrschaft und Verfol­
gung werde der Widerstand gegen 
die faschistische Junta immer allge­
meiner.

Bonn ---------------------------

Forderung des 
antifaschistischen
Komitees

Die Auflösung der SS-Nachfolge- 
oigsnisationen in der BRD hat das 
Internationale antifaschistische Ko­
mitee gefordert. In einer jetzt in 
Bonn veröffentlichten Erklärung wird 
unterstrichen, daß die Existenz und 
die Tätigkeit dieser Organisationen, 
die auch in anderen Ländern West­
europas ihre Anhänger haben, in 
Widerspruch zum Urteil des Inter­
nationalen Tribunals in Nürnberg 
und zum BRD-Grundgesetz stehen 
und eine Gefahr für die Demokra­
tie darste|len. Das Komitee verurteilt 
entschieden die Versuche der reak­
tionären und ncofaschlstischen Krei­
se, die Verbrechen zu rechtferti­
gen. die die Nazis während des 
zweiten Weltkrieges in der UdSSR, 
in Polen, Jugoslawien, Frankreich, 
der CSSR, Belgien und in ande­
ren Ländern Europas begangen ha­
ben.
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Ehrensache der Komsomolzen
Dia Komsomolzen des Btechwelzebschnitts Nr. 2 des Keregendee' 

Hüttenkombinats schrieben auf ihr Konto im ersten ArbeHsquerfal 1978 
etwa 7 000 Tonnen Welsgut, die an die Koniumenton über das 
Plansoll hinaus abgeferfigf wurden. Heule steht die Jugend des Abschnitts 
im Arbeitsaufgebot zu Ehren des XVIII. Komsomolkongrasses. Ober die 
Leistungen der Jugend dos BlachwaltabschnitH Nr. 2 erzählte der Se­
kretär der Komsomolorganisation des Abschnitts Aleiander BURNYSCHEW.

Vor Bwel Jahren wurde In un­
serem Abschnitt die Initiative 
..Dem Planjahrfünft der Effekti­
vität und Qualität — qualifizier­
te Arbeitskräfte!' Ins Leben ge­
rufen. Ihre Urheber waren die 
Walzwerker der Brigade, die von 
dem bekannten Blechwalzwerker 
Sergej Droshshln geleitet wird.

Unser Abschnitt — das Blech- 
kallwalzwerk 1 700 — Ist ein 
Junger Betrieb der Kasachstaner 
Magnltka. Das Kollektiv besteh 
hauptsächlich aus Jungen Men­
schen. aus Abgängern technischer 
Berufsschulen. Zuerst war es 
schwer, den meisten Jungen Ar­
beitern mangelte es an Arbelts- 
ferllgkelten. Hier gab es neue 
Ausrüstungen, neue Technologie 
des Stahlblechwalzens für die 
Kraftwagenbaulnduslrlc des Lan­
des. die in Kasachstan erst ge­
meistert wurden. Das forderte 
von den Walzwerkern allseitige 
Kenntnisse, Ersetzbarkeit. Der er­
fahrene Meister Sergej Droshshln 
schlug vor. eine Initiative zur 
Erhöhung der Arbeitequalifikati­
on der Jugend zur Meisterung der 
Nebenberufe zu starten.

Das Lehrjahr Im System der 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen nähert sich seinem 
Abschluß. Ihr Gehalt wurde 
durch wichtige Parteidokumente 
bereichert. Die Hörer des Sy­
stems der ökonomischen Schulung 
haben die Rede des Generalse­
kretärs de» ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Genossen L. 1. Breshnew, „Die 
Große Oktoberrevolution und der 
Fortschritt der Menschheit" In 
der gemeinsamen Festsitzung des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Obersten Sowjets der 
RSFSR anläßlich des 60. Jahres­
tags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, den Artikel 
„Ein historischer Markstein, auf 
dem Wege zum Kommunismus", 
das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des l Komsomol ..Ober die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs um die Erfüllung und 
Überbietung des Jahresplans 
1978 und über die Verstärkung 
des Kampfes um die Steigerung 
der Produktlonsolfe.ktlvltät und 
Arbeitsqualität" ausführlich stu­
diert.

Zur Hebung des theoretischen 
Niveaus der ökonomischen Schu­
lung trug der Umstand bei, daß 
die neue Verfassung der UdSSR 
in allen Formen des Systems der 
ökonomischen Bildung in organi­
scher Verbindung mit dem plan­
mäßigen Stoff des ersten und 
zweiten Vorlesungszyklus tiefge­
hend studiert wurde. Während 
des Studiums des ersten Vorle­
sungszyklus wurde die Aufmerk­
samkeit darauf gelenkt, daß die 
Hörer sich der Bestimmungen 
der Verfassung über das Wirt­
schaftssystem des entwickelten 
Sozialismus, die verfassungsmä­
ßige. legislative Verankerung 
des Höchsten Zieh der gesell­
schaftlichen Produktion und die 
Aufgabe aneignen, die Produk- 
iionseffektlvität zu steigern und 
alp Verbesserung der Arbeits­
qualität zu verbessern.

Der planmäßige Stoff der Dis­
ziplinen des zweiten Zyklus ver­
eint »len organisch mit den Be­
stimmungen der Verfassung der 
UdSSR darüber, daß die Quelle 
•ics Wachstums des gesellscbafl- 
.leiten Reichtums, des Wohlstan- 

i .e» des Volkes und Jedes sowle- 
I tischen Menschen die freie Ar­

beit der Sowjetmenschen Ist. 
Das Studium dieser Bestimmung 
les Grundgesetzes unserer Ge­
sellschaft führt zum Verständnis 
lür Jle ökonomische und politi­
sche Bedeutung der Steigerung 
aer Arbeitsproduktivität und 
-quallUil sowie für die Wichtig­
keit der Meisterung derjenigen 
Mittel und Methoden durch Je­
den Werktätigen, die seine Ar- 
oelt effektiver gestalten.

In enger Verbindung 
mit dem Leben

Ein wichtiger Schritt zur Ver­
stärkung der Einwirkung der 
ökonomuchcn Schulung aut die 
Lösung von Produktionsaufgaben 
ist die Einführung neuer Lehr­
gänge für fortgeschrittene Erfah­
rungen ab Januar 1978. Die 
Arbeiter und Kolchosbauern stu- 
dieren mit Interesse eigens für 
sie erarbeitete Kurse „Fortge­
schrittene Erfahrungen in der 
Steigerung der ProaukUonsellek- 
llvllüt und der Arbeitsqualltät"; 
die Spezialisten und Wirtschafts­
leiter der Industrie — ..Fortge­
schrittene Erfahrungen der Kom- 
plexsteuerung der Qualität der 
Erzeugnisse ; die Spezialisten 
und Ix-ltcr der Landwirtschaft — 
den Kursus „Fortgeschrittene Er­
fahrungen In der Steigerung der 
Effektivität der Agrarprodukti­
on"; die Leiter und Spezialisten 
der Bauindustrie — den Kursus 

Brigadenvertrag — eine Form 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung".

Das Studium der Verfassung 
der UdSSR, der Parteidokumen­
te und der fortgeschrittenen Pro­
duktionserfahrungen Im System 
der ökonomischen Bildung ist die

Alexander Alexandrow und Vi­
tali Worobjow fingen an, die. 
Abendschule für die werktätige 
Jugend zu besuchen. Wladimir 
Kanunow. Alexander Odnocho- 
row und Vitali Konowalow bezo­
gen die technische Werkhoch­
schule. viele Jungen besuchten 
Spexiallehrgängc in kombinier­
ten Lehranstalten.

Die gewissenhafte Arbeit und 
die hohen ideologisch-moralischen 
Eigenschaften sind zu untrenn­
baren Weaenszügen der Droeh- 
shln-Leule geworden Jede freie 
Minute benutzten die Walzwer­
ker für die Erweiterung Ihres 
Gesichtskreises, öfter» kamen in 
die Brigade die Propagandisten 
und Agitatoren G. Vollmer. A. 
Sereda. der Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees des Ab­
schnitts A. Semjonow. Die wert­
volle Initiative dieser Brigade 
wurde vom Partolkomitee des 
Kombinats wärmstens unterstützt 
und unter anderen Arbcltskollek- 
tlven weitgehend verbreitet

Die Arbeitsproduktivität und 
die Leistungen der Brigade 
Droshshln stiegen Ix-detrtend an.

Zum Abschluß des Lehrjahrs 
im System der ökonomischen Schulung
Realisierung der Forderungen 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
das theoretische Niveau der öko­
nomischen Schulung zu heben 
und diese für die allgemeine Ver­
breitung der fortgeschrittenen 
Erfahrungen in der Arbeitsorga­
nisation und für die Auswertung 
der Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik In der 
Produktion maximal zu nutzen, 
und trägt zur Erfüllung der Be­
schlüsse des Dezemberplcnums 
(1977) des ZK der KPdSU so­
wie der Im Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol festgelegten Auf­
gaben hol. Das System der öko­
nomischen Schulung fördert ak­
tiv die Mobilisierung der An­
strengungen der breiten Werktä­
tigenmassen zur erfolgreichen Er­
füllung der Auflagen und soziali­
stischen Verpflichtungen des drit­
ten Jahrs des Planjanrfünfts.

Es wird die Aufgabe gestellt, 
das System der ökonomischen 
Schulung für eine tiefe Analyse 
der Ursachen der 'Nichterfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen weitgehender zu nutzen und 
allen Wettbewerbsteilnehmern zu 
helfen, höhere Zielmarken zu er­
reichen.

In dieser Hlcbtung Ist noch 
bei weitem nicht alles getan. Die 
Parteiorganisationen suchen 
nach Wegen, Formen und Metho­
den für eine vollere Nutzung der 
Möglichkeiten des Systems . der 
ökonomischen Schulung zur He­
bung der Organisiertheit und 
Verantwortlichkeit eines Joden 
für die übertragene Sache, zur 
Festigung der Arbeitsdisziplin, 
zur Entwicklung der gegenseiti­
gen Hilfe, des Kollektivgeistes so­
wie Erziehung zum parteilichen 
Herangehen an die Lösung von 
Wirtschaftsaufgaben.

Den Wegen zur Steigerung der 
Effektivität der ökonomischen 
Schulung, zu Ihrer Umwandlung 
in einen wirksameren Faktor der 
ökonomischen Erziehung der 
Massen, zur Entwicklung deren 
Schöpfertums und Initiative wa­
ren die In diesem Lehrjahr orga­
nisierten wissenschaftlich-theore­
tischen Konferenzen und Bera­
tungen der Propagandisten ge­
widmet.

In Moskau werteten die Teil­
nehmer der Konferenz, die unter 
der Devise „Eine Legierung von 
Wissen. Überzeugung und prak­
tischem Handeln" verlief, die 
Teilnahme der Propagandisten 
an der Bewegung „Propagandist 
für das Planjahrfünlt der Effek­
tivität und Qualität" aus. merk­
ten Maßnahmen vor zur weiteren 
Hebung der Rolle des Systems 
der ökonomischen Schulung bei 
der Erziehung zur kommunisti­
schen Ideentreue, bei der Ent­
wicklung der politischen und Ar- 
beltsaktlvltät der Hörer, bei der 
erfolgreichen Erfüllung Ihrer Ge­
genpläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen. Auf der Beratung 
Im Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften erörterten die Propagan­
disten der Schulen für kommuni­
stische Arbeit Wege zur Teil­
nahme der Hörer der Schule an 
der Realisierung der Im Schrei­
ben des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol 
gestellten Aufgaben und nahmen 
einen Aufruf an alle Propagandi­
sten der Schulen an. sich dem all­
gemeinen Kampf für hohe Pro- 
duktlonseflektlvltät und Arbelts- 
quallUIt aktiver anzuschließen.

In Oorkl fand auf einer Zweig­
beratung eine Interessante Aus­
sprache statt über die Beteiligung 
der Propagandisten an der Ent­
faltung der Bewegung „Keiner 

Es wurden auch Stillstünde und 
Ausschuß beseitigt. Die Walz­
werker wurden mehrmals durch 
die gesellschaftlichen Organisa­
tionen des Karagandaer Hütten­
kombinats ausgezeichnet, und 
Wladimir Kanunow wurde 
Preisträger des Leninschen Kom­
somol.

im Laufe eines Jahres griffen 
alle Brigaden des Abschnitts die 
Initiative der Droshshln-Lcule 
auf. Tausende Werktätige der 
Karagandaer Magnltka unter­
stützten die Initiative ,,Dem Plan- 
Jahrfünft der Effektivität — Qua­
lifizierte Arbeitskräfte". Das Ka­
ragandaer Gebletspartelkomlteo 
billigte sic und empfahl, sic In 
allen Gruben. Werken und an 
allen Bauobjekten clnzubürgern. 
Die Initiative fand viele Nach­
folger In den Betrieben von Te­
mirtau, Karaganda. SchachUnsk, 
Saran.

Die erreichten lelstungen be­
friedigten die Blechwalzwerker 
nicht. Eine wertvolle Initiative 
wurde Im Kombinat von Idrla 
Abdlrow aufgebracht. ..Jede Ar­
beitsschicht — eine Schicht der 
Qualität!" Die Mitglieder der 
Brigade Nr. 2 von Droshshln be­
herzigten diesen Aufruf. Es ent­
spann sich ein neuer Kampf um 
die Arbeitaqualltät.

Die Spezialisten des Karagan­
daer Hüttenkombinats folgten mit 
angespannter Aufmerksamkeit 
der Arbeit der Brigade Nr. 2. 
Man übertrug ihr verantwor­

neben dir darf Zurückbleiben!'* In 
den Betrieben und Vereinigun­
gen des Ministeriums für Kraft­
fahrzeugindustrie. In Tscheboksa­
ry erarbeiteten die Teilnehmer 
der wissenschaftlich-praktischen 
Republikkonferenz Empfehlun­
gen. gerichtet auf die Vergröße­
rung des Beitrags der ökonomi­
schen Schulung zur Entwicklung 
der sozialen und Produktlons- 
aktlvltät der Werktätigen sowie 
zur Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Fragen der Hebung der Rolle 
der ökonomischen Schulung In 
der ökonomischen Erziehung der 
Werktätigen wurden aut dem 
Plenum des Swerdlowsker Ge- 
hletskomltees der KPdSU er­
örtert.

Die neue Einstellung zur öko­
nomischen Schulung, das Stre­
ben, diese so zu organisieren, da­
mit die Hörer die ökonomische 
Theorie sowie die fortgeschritte­
nen Erfahrungen studieren, 
machten die Verwirklichung zu­
sätzlicher Maßnahmen In der Ar­
beit mit den Propagandistenka­
dern erforderlich. Viele Häuser 
und Kabinette für politische Auf­
klärung, Ministerien und Ämter 
haben Empfehlungen zur Metho­
dik des Studiums fortgeschritte­
ner Erfahrungen vorbereitet. So 
hat beispielsweise das Haus für 
politische Aufklärung des Jaros­
lawler Gebietskomitees d e r 
KPdSU alle Propagandisten mit 
solchen methodischen Erarbeitun­
gen versorgt. Hier werden Ziel­
lehrgänge für Propagandisten or­
ganisiert, die In diesen Fächern 
unterrichten. Vorbereitet wird ei­
ne methodische Gebietskonferenz 
zum Thema „Formen und Metho­
den des Studiums der fortge­
schrittenen Produktionserfahrun­
gen Im System der ökonomischen 
Schulung". Eine ähnliche metho­
dische Konferenz wird vom Gc- 
bletspartclkomitee Tjumen und 
anderen Partelkomitees vorberei­
tet.

Auswertung
der Lernergebnisse

Eine ernsthafte und anspruchs­
volle Auswertung der Lernergeb­
nisse Ist eine unerläßliche Vor­
aussetzung für die Steigerung der 
Effektivität und Qualität der 
Schulung. Das Ist eine Schau der 
geleisteten Arbeit, eine gute 
Möglichkeit, für die Analyse und 
Bestimmung von Maßnahmen zur 
Verbesserung des Inhalts der 
Lehrgänge, zur Vervollkomm­
nung des Lehrprozesses. Die 
Form und der Charakter der Aus­
wertung hängt vom Hörerkontin­
gent sowie davon ab. In welcher 
Etappe des Studiums sie stehen. 
Für Arbeiter und Kolchosbauern, 
die die Kurse ..Grundlagen des 
ökonomischen Wissens" und „So­
zialismus und Arbeit" abge­
schlossen haben, wird eine münd­
liche Prüfung empfohlen. Die 
Prüfungsfragen sollen helfen, zu 
klären, inwieweit die Hörer nicht 
nur den planmäßigen Stoff, son­
dern auch die Bestimmungen der 
Verfassung der UdSSR, der Ver­
fassungen der Unlons- und auto­
nomen Republiken beherrschen

Das Urteil der Prüfungskom­
mission über die Kenntnisse der 
Hörer, ausgedrückt In der For­
mel „Das Pensum gemeistert 
wird In den Dokumenten (Aus­
weisen. Zeugnissen) über die 
ökonomische Vorbereitung der 
Mitarbeiter fixiert.

Für die Hörer der Seminare, 
die den Vortragszyklus „Grund­
lagen der Ökonomik und Verwal­
tung”. „Die Wissenschaft und die 
Praxis der Verwaltung". „Inge- 

nlcurarbeit In der sozialistischen 

tungsvolle Aufgaben. Dabei zeig­
ten die Brigademitglieder hone 
Meisterschaft. Die Brigade er­
zeugt Blech für KamAS-W.igen. 
im Komsomolkomltec des Ab­
schnitts wird heute ein Tele­
gramm von den Werktätigen des 
KamAS mit warmen Dankworten 
für die ausgezeichnete Qualität 
des Blechs aufbewahrt.

Mustergültig, mit hohen Pro­
duktionskennziffern arbeitet heu­
te ini Blechwalzsabschnitt Nr. 2 
nicht nur die Brigade von S. 
Droshshln. sondern auch viele an­
dere. Darunter Ist auch die Bri­
gade Nr. 4. die vom Oberwalz­
werker Nikolai Mjasnikow gelei­
tet wird. Vor kurzem überflügel­
te dieses Kollektiv seine Arbelts- 
rlvalen. die Brigade von S. 
Droshshln. und belegte Im Ab­
schnitt den ersten Platz Im sozia­
listischen Wettbewerb.

I nter den besten Nachfolgern 
von Sergej Droshshln sind die 
Jungen Arbeiter und Komsomol­
zen Wilhelm Fischer. Veronika 
Mayer. Viktor Korobkln. Amlr 
Shakipbekow und viele andere, 
von denen Neulinge sich ein 
Beispiel nehmen.

Die Brigade von S. Droshshln 
ist eine eigenartige Schule fort­
geschrittener Erfahrungen. Hier­
her kommen oft Arbeiter aus an­
deren Brigaden und Abschnitten, 
häufige Gaste sind hier die Kum­
pel aus dem Blechwalzsab­
schnitt Nr. 1.

Hochproduktiv arbeitet das 
Kollektiv des Abschnitts Nr. 2. 
Die Kraftwagenbauindustrie er­
hält Blech höchster Qualität.

Gesellschaft", „Arbeit des Lei­
ters" beenden, muß die Vorberei­
tung und Verteidigung von Re­
feraten zu einer Form der Zu­
sammenfassung der Lernergeb­
nisse werden. Das Ist auch eine 
Art Prüfung, nur In schriftlicher 
Form. Die annähernde Thematik 
wird In den nächsten Nummern 
der „Ekonomltscheskaja Gaseta" 
veröffentlicht werden. Selbstver­
ständlich muß sie In Jedem kon­
kreten Fall mit Berücksichtigung 
des Hörerbestands und der Auf­
gaben, die sie lösen, empfohlen 
werden. Es gilt, die besten Re­
ferate der Hörer In theoretischen 
Konferenzen zu erörtern. In der 
Thematik der Referate und Be­
richte auf den Konferenzen muß 
der Inhalt der Verfassung der 
UdSSR und der Verfassungen 
der Union»- und autonomen Re­
publiken seinen Niederschlag fin­
den.

Wenn die Hörer in diesem 
Lehrjahr das Studium nur eines 
Teils und nicht des ganzen plan­
mäßigen Stoffs beenden, muß 
der AbschluOuntcrrlcht in Form 
eines Prüfungsgesprächs gehal­
ten werden. während es 
wünsfhenswerj ist, den Grad der 
Beherrschung des durchgenom 
menen Stoffes sowie Fragen zu 
klären, auf die Jm neuen f-ehr- 
Jahr zurückzugreifen zweckmä­
ßig wäre, die Kenntnis der Auf­
gaben zu vertiefen, die Im 
Kampf um die Erfüllung und 
Übererfüllung der Planaufgaben 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen für 1978 zu lösen sind. Es 
wäre zweckmäßig und empfeh­
lenswert, daß die Spezialisten 
und Leiter Jahresarbeiten vorbc- 
reiten, diese analysieren und 
die Fragen und Vorschläge der 
Hörer verallgemeinern.

Die Arbeiter und Kolchos­
bauern. Spezialisten und Leiter, 
die die fortgeschrittenen Produk- 
tlonserfahrungen erlernen, wer­
den diese auch Im neuen Lehrjahr 
studieren. Deshalb Ist es zweck 
mäßig, die Abschlußstunden In 
Form eines Prüfungsgesprüchs 
zu gestalten. Dabei gilt es. 
besondere Aufmerksamkeit auf 
die Vorschläge der Hörer 
zur praktischen Auswertung die­
ser Erfahrungen in ihren Betrie­
ben und auf die Ermittlung der 
Ursachen zu lenken, die dies 
behindern.

Die Zusammenfassung der 
Unterrlchtsergebnlsse erfordert 
eine Aktivierung der Anstren­
gungen der Räte für ökonomi 
sehe Schulung in den Betrieben. 
Kolchosen. Sowchosen. Produk­
tionsvereinigungen. Zweiglei­

tungsorganen. Gerade sie müs­
sen die Organisatoren der 
Schlußetappe des Lehrjahres 
sein, die Thematik der Referate 
und Jahresarbeiten. Fragen der 
I»rüfungskarten usw. behandeln.

Es Ist zweckmäßig, daß sich 
die Mitglieder der Räte ge­
meinsam mit den Vertretern der 
Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen und dèr 
Administration an der Arbeit der 
Prüfungskommissionen, an der 
Vorbereitung und Durchführung 
der theoretischen Abschlußkon 
lerenzen beteiligen. Belm Ab­
schluß des Lehrjahrs müssen die 
Ergebnisse der Arbeit zur Rea 
llslerung der Vorschläge der 
Hörer zusammengefaßt und die 
Hörer Informiert werden, welche 
Vorschläge angenommen und 
ausgewertet wurden und welcher 
Nutzen dabei erzielt wurde, 
wenn die Vorschläge abgelehnt 
wurden, dann — aus welchem 
Grund.

Angesichts der gesammelten 
Erfahrungen in der Organisa­
tion der politischen und ökono­

PAWLODAR. Hier wurde die Erarbeitung de« Projekt! für die Komples- 

ausstattung, bauliche Einrichtung und Begrünung de« Pawlodarer Traktoren- 

werks „W. I. Lenin" — eine« der gröälen Betriebe Kasachstans — beendet.

Die Arbeit, ausgeführt von Alma-Ataer Künstlern und Architekten, wurde 

im Betriebskollekfiv warm aufgenommen. Der Entwurf sieht eine einheitliche 

künstlerische Losung der Ausstattung und Wohlcinrichfung des Werks mit

seiner Fläche von mehreren hundert Hektar, mit all seinen Abteilungen und

Im Bild: Die Autoren des Entwurfs (v. I. n. r.) — Architekt S. W. Kochano- 

witsch, MonumentalkOnstler W. I. Konstantinow, Architekt, Steatspreisträger 

der UdSSR A. S. Kainarbajew und Künstler B. P. Pak am Modell des Zentral- 

platzes des Werks.________________________________ __________
Foto KaiTAG

mischen Schulung sollte es mü­
ßig sein, zu erörtern, wann die 
Abschlußstunden abzuhalten sei­
en. Diese Frage bleibt aber ak­
tuell für die Seminare und 
Schulen, die von Werktätigen 
der Landwirtschaft besucht wer­
den. Gewöhnlich werden diese 
Stunden Im April, vor Beginn 
der Frühjahrsbestellung, abge­
halten. Zugleich muß man den 
Vorschlägen zustlinmen. daß in 
Fällen, wenn die Frühjahrsfeld­
arbeiten früher durchgeführt 
werden oder das Studium des 
Lehrstoffs noch nicht beendet Ist, 
der Abschlußunterricht nach der 
Frühjahrsbestellung. zwischen 
den landwirtschaftlichen Früh­
jahrs- und Sommerarbelten, 
durchzuführen ist.

Aktive Vorbereitung 
des neuen Lehrjahrs

Der Abschluß des Lehrjahrs 
Ist nicht nur eine Kontrolle der 
Kenntnisse der Hörer und Ihrer 
Beherrschung des durchgenom­
menen Stoffes. Es Ist notwendig, 
daß In dieser Zelt die Partelkomi­
tees und die Räte für ökonomische 
Schulung, die gesellschaftlichen 
Organisationen und Leiter der 
Betriebe den Lauf der Erfüllung 
der Perspektivpläne der ökono­
mischen Schulung analysieren. In 
sie die notwendigen Korrekturen 
eintragen, um den Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die Bes­
sergestaltung der ökonomischen 
Schulung der Werktätigen" auf 
die beste Art und Weise zu er­
füllen. Besondere Aufmerksam­
keit Ist der weitgehenden 
Heranziehung solcher Mitarbei­
ter zur ökonomischen Schulung 
zu schenken, die bis Jetzt noch 
nicht die nötige ökonomische 
Vorbereitung haben, ferner der 
Hebung der Qualität der Schu­
lung und der weiteren Festigung 
der materiellen Lehrbasis.

Doch mancherorts wird dem 
Grad der Erfassung der Werk­
tätigen von der ökonomischen 
Schulung nicht genügend Be 
achtung geschenkt, und Infolge­
dessen wird das Studium der 
Fächer des ersten und des zwei­
ten Vortragszyklus aut viele 
Jahre In die Länge gezogen. Au­
ßer der Analyse der Kennziffern 
der Erfassung der Werktätigen 
durch die Schulung muß auch 
die Qualität der Perspektivplä­
ne der ökonomischen Schulung 
selbst beachtet werden. Seinerzeit 
veröffentlichte die „Ekonoml­
tscheskaja Gaseta" eine Reihe 
von Empfehlungen für die Ord­
nung der Erarbeitung solcher 
Pläne und ihre Struktur, damit 
darin das Leben des Systems 
der ökonomischen Schulung 
breiter und vielseitiger vertre­
ten sei. Insbesondere wurde auf 
die Notwendigkeit hingewiesen, 
nicht nur die Erfassung durch 
die Schulung nach einzelnen Fä­
chern. Jahren und Lehrformen 
vorztisehcn. sondern auch die 
Arbeit mit Propagandistenka­
dern. die methodische Sicher­
stellung und die Schaffung der 
materiellen Lehrbasis zu pla­
nen.

Das Studium aller Lehrfächer 
.in System der ökonomischen 
Bildung und vor allem der fort 
geschrittenen Produktlonserfah- 
rungen Ist kein Selbstzweck. Das 
Studium muß die Hebung der 
gesellschaftlichen und Arbelts- 
.ikllvltät der Werktätigen, die 
BessergesUiltung der Wirt­
schaftsführung und die Steige 
rung der Produktionseffektivität 
fördern. „Studieren, um Neues 
einzuführen!" — so muß das 
Prinzip des Studiums sowohl der 
Theorie, als auch der fortge­

schrittenen Arbeitserfahrungen 
sein. Wie die Praxis beweist 
steigt das InterBase der Hörer 
für Kenntnisse, wenn sie nicht 
nur Ihre Bedeutung, sondern auch 
die Nolwandlgkeit ihrer Anwen­
dung einsehen. In vielen Betrie­
ben des Landes geht man gera­
de so vor. Indem man diese 
zwei Prozesse vereint Dadurch 
wird ein komplexes Herangehen 
an die Planung gesichert, es 
werden die Pläne für organisa­
torische und technische Maßnah­
men mit dem Plan für soziale 
Entwicklung in Übereinstim­
mung gebracht.

Im neuen Lehrjahr wird die 
ökonomische Schulung nach den 
im System bereits wirkenden 
Unterrichteplänen und Program­
men gestaltet. Es bleibt auch 
die Hauptzlelsctzung In Kraft — 
das System für ökonomisches 
Wissen möglichst vollständiger 
für die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und Arbeitsqua­
lltät auszunutzen. Es Ist die 

■ Möglichkeit vorhanden, daß bis 
Ende des 10. Planjahrfünfts alle 
Werktätigen das Studium haupt­
sächlich der ersten zwei Lehr­
zyklen abschlleßen. Von der 
Stichhaltigkeit der Perspek­
tivpläne. von ihrer Über- 

' einstlmmung mit den Plänen 
der Sozialentwicklung der Werk­
tätigenkollektive hängt In vie­
lem die Organisiertheit und die 
Qualität der Arbeit des Systems 
der ökonomischen Bildung in 
den zwei darauffolgenden Plan­
jahren ab.

Im Zusammenhang damit wird 
den Lehrveransialtern die Auf­
gabe gestellt, in den Unter­
richtsprozeß alle einzubeziehen, 
die die Fächer des ersten Zyk­
lus der Grundlagen für ökono­
misches Wissen noch nicht er­
lernt haben, und ein massenhaf­
tes Studium der Kurse für 
Probleme der Arbeltseffektlvltlit 
zu entfalten. Besondere Auf­
merksamkeit Ist auf das Studium 
der Fächer „Der Sozialismus 
und die Arbeit". „Ingenleurar 
beit in der sozialistischen „Ge­
sellschaft" und „Die Tätigkeit 
eines Leiters" zu lenken, well 
sie auf die Erforschung der We­
ge zur Steigerung der Produk­
tionseffektivität und Arbeitsqua­
lltät gerichtet sind. Da die Un­
terrichtspläne der Lehrgänge des 
ersten und des zweiten Zyklus 
gegenwärtig alle wichtigsten 
Grundsätze der Verfassung der 
UdSSR berücksichtigen, liegt die 
Möglichkeit vor. sie In Verbin­
dung mit den Themen der Lehr­
gänge für Ökonomie zu erler­
nen. Deshalb erübrigt es sich, 
für diesen Teil der Hörer den 
Unterricht nochmals nach einer 
speziell erarbeiteten Vorlesungs­
reihe über die Verfassung der 
UdSSR zu organisieren.

Die Rechenschaftsangaben der 
Parteikomltees. Ministerien und 
Ämter zeigen, daß ein bedeuten­
der Teil der Hörer Im künftigen 
Jahr mit dem Studium fortge­
schrittener Erfahrungen begin­
nen wird. Deshalb Ist es sehr 
wichtig, In jedem Betrieb fest­
zustellen. welche von den örtli­
chen Erfahrungen vor allem zur 
Erforschung zu empfehlen sind, 
wer sic verallgemeinern und 
zum Studium vorbereiten wird.

Die Stabilität der Lehrpläne 
bedeutet keinesfalls, daß in 
den Inhalt der Lehrgänge 
keinerlei Korrekturen und Er- 
gönzungen hinzukommen wer­
den. Nach wie vor sollen Partei­
dokumente und die Beschlüsse 
der Partei und der Regierung stu­
diert werden.

Organisationen haben die 
Auswertung der Ergebnisse der 
ökonomischen Schulung und die 
Vorbereitung auf das neue 
Ixihrjahr für die Analyse der 
Arbeit der Hörer im dritten 
Planjahr, für die Suche nach 
Produktionsreserven. für die 
weitere Entfaltung des Wettbe­
werbs um Effektivität und Qua­
lität. für die Erfüllung der 
Aufgaben der drei Planjahre 
zum ersten Jahrestag der neuen 
Verfassung der UdSSR weitge­
hend auszunützen.

(„Ekononuhcheskaja Gaseta" 
Nr. 13, März 1978)

Jede
Arbeiten» jwte
sparen

..Die Arbeifsdtsziplin*iest>gen* - 
Arbeitcrversammlungen mit dieser 
Tagesordnung landen in den Kol­
lektiven der Betriebe des Gebiets 
statt.

Auf den Versa-m tn»lun- 
gen wurden kritische Bemerkungen 
geäußert. Vorschläge eingehracht 
und Maßnahmen erarbeitet, die auf 
die Realisierung der vom XXV 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben, auf die erfolgreiche Er­
füllung der Auflagen und Verpflich­
tungen des dritten Planjahrs ge­
richtet sind.

„Ein Mensch, der etwas auf 
seinen Arbeiterberuf hält, kann ge­
genüber Disziplinvcrletzungcn nicht 
gleichgültig bleiben", sagte die 
Zuschneiderin N. Birjukowa auf der 
Versammlung des Kollektivs der 
Schuhfabrik. „Mit guter Stimmung 
begannen wir eine der letzten Ar­
beitswochen. Im Postenhaus des 
Betriebs war ein Blitzblatt darüber 
angebracht, daß unser Abschnitt 
sein Programm vorfristig erfüllt 
hat Plötzlich aber setzte eine Ma 
sch ine aus. Den Mechaniker konn­
ten wir nicht finden. Es kam zum 
Stillstand. So etwas darf nicht vor­
kommen '

Auf den Versammlungen anlâß 
lieh der Festigung der Arbeitsdi­
sziplin beteiligten sich insgesamt 
60 000 Personen. Es wurden mehr 
als 1 000 Vorschläge eingebracht, 
die gegenwärtig in den Gebietsge- 
werkschaflskomitccs und Gebiets- 
gewerkschaftsrätcn verallgemei­
nert werden.

M. KOGUT, 
Vorsitzender des Ksyl-Orda- 
er Geblelsgewerkschaftsra- 
tes (KasTAG)

Der Wettbewerb um die Erfüllung 
des Programms dreier Planjahre «um er­
sten Jahrestag der neuen Verfassung 
der UdSSR land unter den Werktätigen 
des Alma-Ataer Baumwollkombinats 
„SO. Jahrestag der Oktoberrevolution” 
eine weitgehende Entfaltung. Inspiriert 
durch die Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1977) des ZK der KPdSU, strebt 
das Kombinaftkollektiv danach, auf das 
Schreiben des ZK der KPdSU, dos Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zenlralrals der 
Sowjetgewerkschafton und des ZK des 
Komsomol „Ober die Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs um die Erfül­
lung und Überbietung des Jehresplans 
1978 und über die Verstärkung des 
Kampfes um die Steigerung der Pro- 
duktionselfektivität und Arbeilsqualitâl" 
mit konkreten Taten zu antworten. Die 
Testilarbeiter haben für das dritte Plan­
jahr erhöhte Verpflichtungen übernom­
men — den Jahresplan vorfristig su 
erfüllen, überplanmäßige Erzeugnisse 
für 1 976 000 Rubel zu realisieren und 
500 000 Quadratmeter Gewebe über den 
Plan hinaus Zu erzeugen.

Unsere Bilder: Die Bestarbeiterin der 
Spinnerei, Deputierte des Stadtbezirks- 
sowjets der Volksdeputierten, Komso­
molzin Bajon Omerowa. In der Spinne 
roi wurden neue Automaten „Autosuk" 
aus der CSSR montiert. Sie ermöglichen 
es, die Arbeitsproduktivität zu verdop­
peln.

Fotos: KasTAG
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Jost Der Streit
Auf dunstig blauen weiten Fluren 
schmolz eben grad der letzte Schnee. 
Es war im Lenz. Die Stare kamen 
vom Süden wie seit eh und je.

Der Sonnenball erhob sich eben 
am rosafarbnen Himmelszelt.
Ein sanfter, andachtsvoller Frieden 
lag über dieser Frühlingswelt.

In dieser frühen Morgenstunde, 
noch war in Tau gehüllt das Land, 
ist zwischen Staren und den Spatzen 
ein heftig, heißer Streit entbrannt.

— Aus der Geschichte eihes Klubs

„Victor 
Jara“

Der 20. November 1975 ist 
der Gründungstag des Klubs 
für internationale Freund­
schaft „Victor Jara". Im K1F- 
Zimmer liegt unter Glas der 
Beschluß des Stadtparteiko­
mitees: „Für die aktive, 
fruchtbringende Arbeit de- 
KIFs der Schule Nr. 13 in 
der ideologischen und Inter 
nationalen Erziehung der 
Kinder, für den reichen Stoff 
über den heldenmütigen 
Kampf des chilenischen Vol­
kes gegen die militaristische 
Junta wird ihm der Name des 
chilenischen Patrioten, Kom­
munisten und Sängers, Vic­
tor Jara, verliehen."

Mitglieder des Klubs sind 
200 junge Internationalisten, 
die ein reiches Material über 
den treuen Sohn Chiles, Vic­
tor Jara, gesammelt liaberi. 
Im Klub funktionieren drei 
Sektionen — „Meine Heimat 
— die UdSSR“, „Freunde 
der bunten Pioniertücher" 
und „Freundschaft". Die er­
ste Sektion verfügt über rei­
ches Material über das Pio­
nierleben in allen Unionsre­
publiken. Die „Freunde der 
bunten Pioniertücher" stehen 
im Briefwechsel mit Pionie­
ren im Ausland. Die Gruppe 
..Freundschaft" führt Ausstel­
lungen des politischen Pla­
kats und Konferenzen ..Kin­
der aller Nationen" durch.

„Lieder .sind Waffe im 
Kampf" nannten sie den 
Abend. der dem Schaffen 
Victor Jaras gewidmet war.

Ein Wiedersehen mit der Schule
In der Koturkuler Mittel­

schule sollte ein Treffen ihrer 
Zöglinge von einigen Abgän­
gen stattfinden. Die Ober 
schöler schickten allen Ein­
ladungskarten, und die Pio­
niere übten ein Konzertpro­
gramm ein-,

Viktor Baliau, Leiter der 
Werkstatt für angewandte

Kunst bei der Möbelfabrik in 
Schtschutschinsk, auch Ab­
gänger dieser Schule, brachte 
seine eigenen 25 Intarsicnar- 
beiten mit (Intarsie ist ein 
Bild auf einer Holzplatte, das 
aus verschiedenfarbenen 
Hotestiickchen zusammenge­
fügt ist.). Viktor erzählte 
über ^cine persönlichen Plä­

ne, über die Werkstatt und 
über die junge Kunst der In­
tarsie.

Bis spät in die Nacht klan­
gen hier die Fragen: „Weißt 
du noch?“, „Erinnerst du 
dich...?“

Adam SCHOLL

Gebiet Koktschetaw

Willkommen, VögeK
An diesem Märzmorgen herrschte 

auf dem W.-L-Lenin-Platz in Zelino- 
grad fröhlicher Tumult. Lustige Pio­
nierlieder und -märsche klangen 
überall. Von allen Seiten strömten 
auf den Platz Pioniere mit Transpa­
renten und Starenhäuschen. Mit gro­
ßen Buchstaben steht auf den roten 
Tüchern: „Willkommen, gefiederte 
Freunde!“. „Schützt die Vögel", „Die 
Gefiederten sind unsere Freunde“.

Die jungen Zelinograder hatten 
sich auf das Vogelfest gut vorberei­
tet: in den Werkstunden bastelten sie 
viele Starbäuschen und Futternäpfe, 
auch Bäume, an die sie ihre Bastelei­
en anbringen wollten, hatten sic sich 
schon ausgesucht.

Auch die 5d aus der Mittelschule 
Nr. 25 kam mit ihrer Klassenleiterin 
Olga Bolgert und der Zoologielehre- 
rin Anna Beloussowa hierher. An 
diesem Tag waren alle Pioniere fröh­
lich gestimmt.

Plötzlich verstimmte die Musik. 
Die jungen Naturfreunde wurden 
begrüßt. Einige Schüler lasen Ge­
dichte vor, die sic den gefiederten 
Freunden widmeten.

Dann kam die größte Freude. Ein 
Kommando, und alle eilten unter hei­
teren Marschklüngen in den Park.

Helle Kinderslimmen erweckten 
die schlummernde Stille. Die Jungen 
kletterten geschickt auf die Bäume 
und befestigten die Vogelhäuschen.

Olga Davidowna war auch wie ein 
Schulmädchen, sie rief lustig ihrem 
Schüler zu: „Sascha, klettere doch

noch ein bißchen höher, damit d'.e 
Vögel deine Häuschen von weitem 
sehen.“ Und es schien, als ob sie am 
liebsten auch auf den Baum goklet 
tert wäre. Sascha Daniltschuk war 
inzwischen schon hoch oben. „Hier, 
Olga Davidowna?" fragte er.

„So ist's rechtl" antwortete die 
Lehrerin. Sascha und seine Freunde 
Indira Machamedshanowa, Natascha 
Iwanowa und Swetlana Bittner hat­
ten sich durch Fleiß und durch Liebe 
zur Natur das Recht verdient, als er­
ste ihre Starhäuschen anzubringen. 
Ihnen folgte die ganze öd, die schnell 
und akkurat ihre Basteleien an den 
Birken, Ahornen und Ulmen befestig­
ten.

Bald waren alle mit ihrer Arbeit 
fertig, und es ging nach Hause. Im 
Park wurde cs allmählich wieder 
still.

Es dauert nicht mehr lange, und 
die Bäume bekommen Knospen und 
dann auch kleine grüne klebrige 
Blätter. Durch die Alleen werden 
heitere Bächlein rauschen, und 
Schneeglöckchen werden ihre zarten 
Köpfchen heben. Auf den Ästen ne­
ben ihren schönen „Wohnungen" 
werden sich die Vögel schaukeln und 
ihre Lieder trillern.

Jürgen WITTE

Unsere Bilder: Olg» Bolgert mit ihren Schü­
lern. Die ersten Starhlutchen.

Foto«: Mrgen Orterle

Rosa PFLUG

Rot ist 
unser Stern
Wir halten feste 

Freundschaft 
und lernen alle gern. 
Nicht, weil wir lernen 

müssen — 
wir wollen alles wissen!

Die Zukunft steht uns 
offen 

und rot ist unser Stern. 
Das Glück ist uns 

Begleiter, 
drum sind wir froh und 

heiter.

Juri war 
in Indien

Kurz vor den Frühlingsfe­
rien versammelten sich alle 
Mitglieder des KIFs „Pablo 
N'cruda“ zur Sitzung. Wir 
freuten uns auf das Treffen 
mit Juri Kobez, den wir ein­
geladen hatten. Dieser junge 
Mann war in Indien, Äthio­
pien und anderen Ländern.

Wie wir aus seiner Erzäh­
lung erfuhren, hat ihm diese 
Reise sehr gefallen. Er hatte 
eine Menge Fotos mitge­
bracht und wußte viel Span­
nendes zu erzählen. Wir be­
wunderten die Bilder der Ge­
bäude von Bombay und an­
deren Städten, er erzähl­
te uns Legenden und aus der 
Geschichte ihrer Entstehung.

Er beschrieb uns so aus­
drucksvoll die hohe See beim 
Sonnenuntergang, daß wir 
uns dieses Bild ganz gut vor­
stellen konnten.

Wir stellten unserem Gast 
Dutzende Fragen, und er be­
antwortete alle. Obwohl wir 
über diese Länder in Büchern

Ein Pfiff entfloh dem Staremnännchen: 
„Schert, Händelsucher, euch hinaus! 
Das traute Heim, das uns gehört, 
baut' eigens uns der kleine Klaus

Daher macht flugs euch jetzt von dannen, 
Solange es noch nicht zu spät.“
Wer weiß, was sonst noch wär geschehen, 
wenn nicht gekommen wär der Fred.

Er hielt vor sich fest in den Armen 
ein nagelneues Starenhaus.
Als cs befestigt war am Baume.
da war es mit dem Streit auch aus.
Nun lebt hier friedlich viele Jahr" 
das Staren- und das Spatzenpaar.

Darauf folgten Abende über 
Ernst Busch, Paul Robeson 
und Mikis Theodorakis.

Die KIF-Mitglieder führen 
Brieffreundschaft mit den 
Journalisten der Radiosen­
dung aus Moskau „Sluschai, 
Chile!“ In ihrem jüngsten 
Brief an die KIF-Mitglieder 
schrieben die Mitarbeiter der 
Sendung: „Alle unsere Ge­
nossen, sowjetischen und 
chilenischen Journalisten, la­
sen Euren Brief mit großer 
Erregung. Ihr seid echte In­
ternationalisten..."

Die Kinder sind sehr stolz 
auf diese Anerkennung. Sie 
sammelten dreitausend Un­
terschriften unter der Forde­
rung, Luis Corvalan freizu­
lassen. Sic schickten den Kin­
dern von Chile und Portugal 
Freundschaftspakete und ha­
ben schon 15000 Unterschrif­
ten unter dem Protest gegen 
die Ncutronenbombe gesam­
melt. Fünfhundert Rubel ver­
dienten die jungen Interna­
tionalisten und überwiesen 
sie dem Friedensfonds.

Unlängst erhielt der Klub 
einen Brief vorn Ministerium 
für Marine, in dem man be­
richtete, daß einem Schiff der 
Donau- Schiffahrtgesellschaft 
der Name Victor Jara verlie­
hen wurde.

„Wir wollen in unserem 
Klub Menschen mit fort­
schrittlichen Ideen, überzeug­
te Internationalisten, künfti­
ge Erbauer des Kommunis­
mus erziehen“, so formuliert 
die Klubleiterin Valentina 
Wassiljewna Mitjajewa die 
Aufgabe des KIFs „Victor 
Jara".

Emma JUNEMANN 
Gebiet Karaganda

Mikl sorgt 
für Brieffreunde

Drei SlebenkläDlerlnnen wün­
schen sich Briefpartner In ihrem 
Alter.

Hier Ihre Adressen:
45908t Kycraiiahcxaji uö.i. n paäoH 
noce/iOK Oiopnoc

Nadja PROBST
474284 Hc.nuiuipn.icKa« oöjiacn,, 
KpacHomaMciicKuA pnAoH, 
coaxQj «ApMariHpcKuA-

Tanja SCHURINA 
Natalla BELJAKOWA
Wallt und Galja sind Freun­

dinnen, sie besuchen beide die 5. 
Klasse und möchten sich mit 
Jungen und Mädchen durch Brie­
fe anfreunden.

Ihre Adresse lat:
459726 KycianaAcxasi o6.i«cu>,
CeMHoscpiihiA pafioH,
C0BXO3 cCvaVKOJIbS

Walli JÄGER 
Galja WLASSENKO

Ewald KATZENSTEIN

Weshalb?
Wie ist doch alles 
verkehrt In der Welt 
Weshalb hab' ich Lene 
ein Bein gestellt? 
Weshalb halt* ich sic 
gezerrt am Zopf? 
Jetzt weint sie dort 
und hält sich am Kopf. 
Sie flennt und denkt, 
ich sei schlimm und 

schlecht.
Dabei hat die Lene 
gar «licht recht.

Ich wollt', 
daß ein wilder 
stoßender Stier 
sich auf sie stürzt

Das macht 
Freude

Meine Deutschleh r e r i n 
heißt Kulaichan Tulcgenowa 
Sie ist in die deutsche Spra­
che verliebt und erzieht diese 
Liebe auch bei uns. Jede 
Stunde beginnen wir mit ei­
ner kleinen Übersicht zu poli­
tischen Ereignissen, die wir 
uns selbst aus Zeitungen 
wählen. Dann sprechen wir 
über wirtschaftliche und öko­
nomische Beiträge,die uns ins 
Auge gefallen sind. Das 
macht jede Deutschstunde 
interessant und mannigfaltig, 
und wir erfahren so einen 
Haufen Neuigkeiten.

Sanubar KADIRBAJEW.
Klasse 0c 

Tschajan, 
Gebiet Tschimkent

* * *
Alle 27 Schüler unserer 7. 

Klasse lieben dank unserer 
Lehrerin Pauline Morosowa 
die deutsche Sprache. Große 
Freude macht uns die Stunde 
für Hauslektüre. Hier erzäh­
len wir über alles, was wir 
zu Hause gelesen haben.

Natascha PARFJONOWA

Sowchos „Prawda", 
Gebiet Uralsk

auf dtjr Straße hier. 
Oder ein Hund, 
bös und bissig, 
die Lene bedroht 
und sie beißen will, 
bis ich 
mich werfe zwischen sie 
und das Tier 
und sie schütze 
vor dem Hund, 
vor dem Stier.
Und sollte der Stier 
mich auch niederrennen, 
mein Leib 
von den Bissen des Hundes 

brennen.

Doch jetzt ist alles 
verkehrt 
in der Welt.
Weshalb 
hab ich Lene 
ein Bein gestellt?

KIFs belichten
Zu uns kam der Kriegsve­

teran Jemeljan Dmitrije­
witsch Samsonow zu Gast. 
Er las uns aus einem Kampf­
blatt über die Tapferkeit der 
Sowjetsoldaten während des 
Krieges vor. Natascha Se­
mjonowa band ihm das rote 
Halstuch um.

KIF „Raduga'
Schule Nr. 4, Pawlodar

Wir haben es vor. eine 
Ausstellung der Zeichnung 
und des politischen Plakats 
„Dem Krieg — neinl" zu 
veranstalten. Die Aktivisten 
zeichnen eifrig, jeder will 
eind-urucksvoll seinen Pro­
test gegen den Krieg aus­
drücken.

KIF „Rowesnilt", Mit­
telschule Nr. 182- 
Ekibastus

gelesen haben, Fernsehsen­
dungen erlebten, ist es doch 
sehr interessant, sich mit ei­
nem Augenzeugen zu unter­
halten.

Wir haben Juri als Ehren­
mitglied in unseren Klub auf­
genommen, und er hat ver­
sprochen, uns öfters zu besu­
chen.

Natascha KURGANOWA, 
KIF-Mitglied der Dsham- 
bul-Schule

Tschu, 
Gebiet Dshambul

„Im vorigen Winter hast 
du mir öfters Fische gebracht 
und in diesem kein einziges 
Mal“, seufzte meine Mutter 
tief. Ich wurde rot. Ich bin 
wahrscheinlich ein schlechter 
Sohn. Wie konnte ich es ver­
gessen, daß Mutter die 
Fischsuppe liebt. Sic sagte 
mir einmal sogar, sie fühle 
sich nach der Suppe viel 
wollten Ich teilte meine 
Gedanken Freund Alexander 
Schreiner mit. Er rieb sich 
das Kinn: „Warum haben 
wir das Angeln eigentlich 
aufgegeben?"

Sonnabends, auf dem 
Heimweg aus der Schule 
sagle Alexander plötzlich: 
„Morgen gehen wir angeln.'.* 
Ich guckte ihn an und 
schwieg, fühlte aber, wie ich 
rot wurde, ich hatte Mutters 
Bitte wieder vergessen. Und 
mein Freund demnach nicht, 
er mußte sich mit diesem 
Gedanken herunigetragen 
haben.

„Mutti, gib mir schnell 
Mittag, ich geh zu Alexander, 
wir wollen uns auf das mor­
gige Angeln vorbereiten“, 
sagte ich, als ich in die Kü­

Ein einziger Hecht
che kam. Mutters Augen 
strahlten. Nachdem sie mir 
das Essen hingestellt hatte, 
holte sie aus dem Schrank ei­
nen neuen Eisbohrer hervor.

„Wann hast du den ge­
kauft?“ wollte ich wissem.

„Noch vor 2 Monaten, ich 
wartete, bis du einmal sagst, 
daß ihr angeln geht und du 
sagtest es nicht."

Sonntag morgens liefen 
wir auf Schiern hinaus zur 
„Kesselaue“. Hier angelten 
wir gewöhnlich. Der „Kes­
sel" war dick beschneit. Wir 
suchten uns einen Platz, wo 
der Schnee gerade nicht so 
dick war, und Alexander 
begann zu bohren. Ich pack­
te inzwischen die Angeln 
aus.

„Eddi!" rief Alexander 
plötzlich. „Guck einmal!“ Aus 
dem Eisloch streckte ein 
Hecht seinen Kopf und 
schnappte gierig nach Luft. 
Um ihn wimmelte es von 
Barschen und Karauschen.

Und das rings um einen 
Raubfisch!

„Ihr armen Dinger, ihr 
erstickt!“ jammerte Alexan­
der und lief weiter. Er bohr­
te noch ein Loch und noch 
eins. Dann löste ich ihn ab. 
Wir bohrten und bohrten. 
Der Schweiß lief uns den 
Rücken hinab.

Wir aßen zu Mittag und 
machten uns wieder an die 
Arbeit. Als die Sonne sich 
zum Horizont neigte, fing ich 
einen großen Hecht und leg­
te ihn in den Plastebeutel.

..Alexander, komm nach 
Hause, es ist Zeit, wir ha­
ben ja noch 10 Kilometer vor 
uns.1*

Und wir gingen. Kurz vor 
dem Dorf meinte Alexander 
zu mir: „Ich denke, deine 
Mutter wird es uns nicht 
übeliiehmen, daß wir so we­
nig mitbringen.“

„Nein, Alexander, keine 
Sorge", ich hob den Beutel 
hoch, „Es reicht für sie."

Eddi MAURER

Für unsere Kleinsten

Katerchen und das Mäuschen
(Märchen nach J. Kusnezow)

Der Kater wollte ein Mäus­
chen fangen. Er kletterte in 
den Keller, schlich auf und 
ab, konnte aber nichts finden. 
Plötzlich vernahm er in der 
Ecke ein Geräusch.

„Wer ist da?" fragte er.
„Ich, das Mäuschen."
„Aha, dich suche ich ge­

rade."

„Warum?"
„Warum, das weiß ich 

nicht, aber man sagte mir, 
daß alle Kater Mäuse fan­
gen.“

„Ganz richtig! Weißt du 
auch warum? Um mit uns zu 
spielen. Wenn du Lust hast, 
zeig ich dir, wie das gemacht

wird. Es ist ein interessantes 
Spiel.“

„Mal lost"
„Hör zu und paß gut auf: 

Stell dich dort in die Ecke, 
schließe die Augen und zäh! 
bis drei, dann mußt du mich 
erhaschen.“

Der Kater tat, wie ihm ge­
sagt. Als er die Augen öff­
nete, war das schlaue Mäus- 
lein fort.

Woldemar HERDT
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Freundschaft

Briefkasten

Bis zum
7. Oktober

Dig Tierzüchter des Kolchos ,.Pe- 
redowik", Lenin-Rayon, batten ihr 
Produktionsprogramm Im Jubiliums- 
jahr vorfristig eingelösl. Besonders 
•gute Erfolge hatten die Schweine 
rücMer eutzuweisen. Stall der ge­
planten 736 Zentner Gewichtszunah­
men erzielten sie im Vorjahr 811 
Zentner. Dem Staat wurden 500 
Zentner' Schweinefleisch geliefert. 
Die Schweinezüchterinnen Natalie 
Hollstein. Regina Kabelskaja. Herta 
Klassen u. e. Überboten um vieles 
ihre persönlichen PISne.

Als Antwort auf das Schreiben 
des ZK der KPdSU, des Minister- 
rats der UdSSR, de; Zenfrairats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
de« Komsomol übernahm das Kol­
lektiv der Schweinefarm erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen: Im 
dritten Jahr des 10. Planjahrfünfls 
sollen von jede- Zuchtsau 30 Ferkel 
erhalten und großgezogen werden, 
der gesamte Tierbestand soll bis 
Jahresende 815 Tiere ausmachen.

Die Planaufgaben dreier Jahre 
wollen die Schweinezüchter von 
Iristig •— zum 7. Oktober 1978 — 
erfüllen.

Hieronymus KELLERMAHH

Gebiet Aktjublnsk

Anerkennung
Unlängst überreichte das Organi­

sationskomitee der Unionsleistungs­
schau in Moskau einer Gruppe Best­
arbeiter der Landwirtschaft Medail­
len und Wertgeschenke.

In feierlicher Atmosphäre empfing 
Nurtasy Scharinchanow, Schäfer im 
Lenin-Kolchos, Rayon Lugowoje, die 
Goldmedaille der Unionsleirtungs- 
schau und einen Teppich.

Silbermedaillen erhielten der 
Kombrneführer des Gestüts in Luqo- 
woje Kornelius Penner, der Schäfer 
des Schafzuchtsowchos „Algebas" 
Ordai Rasilow, der Viehwärter des 
Sowchos Ailikesch Basbajew und an­
dere.

Adem ADLER

Gebiet Dshambul

Lust und
Elan

Im Kraftverkehrstrust von Ekibasfus 
wurde unlängst eine neue Sanitäts­
stelle eröffnet, die auf Kosten des ■ 
Überlandkraftwerks Nr. 1 errichtet । 
wurde. Das Gebäude steht auf dem | 

Territorium des größten Kraftver- ' 
kehrsbelriebs und besteht aus meh­
reren gut ausgestatteten Zimmern, in 
denen 7 Arztgehilfen unter Lydia 
Grlnkoi Leitung tätig sind.

Im Betrieb arbeiten mehr als 500 I 
Fahrer. Die Aufgabe der Mediziner I 
besteht darin, den Gesundheilszu- ■ 
stand der Fahrer, vor Arbeitsbeginn 
zu prüfen, sie regelmäßig ärztlich zu ' 
untersuchen.

Die LKW des Autotrusts verrich­
ten im Tagebau das Kohlenbeckens 
Ekibasfus eine riesige Arbeit. I 
Daß die Fahrer unfallfrei arbeiten, ist | 
auch ein Verdienst der Sanitärste I- i 
le. Gesunde Menschen gehen mH ! 
Lust an die Arbeit, überbieten ihr | 
Tagessoll.

Maria TRIPPEL
Ekibasfus

die neuntE Vfogi
4. Folge

Der Tenorsänger hatte es am 
schwersten. Er war zum ersten­
mal auf der See. und diesmal 
tobte sie so. daß sogar die erfah­
renen Seeleute, die auf 
dem Ozean zuhause wa­
ren, graue Gesichter bekom­
men batten und ganz still gewor­
den waren. Niemand wunderte 
sich, daß es dem künstlerischen 
Leiter In der Mitte der Meerenge 
ganz übel geworden war Als In 
Preobrashenskoje die Post aus- 

I geladen wurde, mußte auch er 
..ausgeladen" werden. Dem Jun- 

| gen Mann war es nicht mehr 
I nach Singen.

So wirken die Sturm wogen an 
den Kommandeur-Inseln auf ganz 
gesunde und starke Menschen.

Dawydow arbeitet Tag für Tag 
auf solchen Wellen.

Die Kostenfahrt bei den Kom­
mandeur-Inseln Ist eine schwieri­
ge Sache. Die Schwierigkeit be­
steht auch noch darin, daß es 
hier eigentlich keine einzige 
sichere Bucht gibt. In d>e ein 
Schiff bei Sturmwetter flüchte» 
könnte. Auch die Bucht Gawan-

skaja, die zum Rayonzentrum 
Nlkolskoje und zu dem gleichna­
migen Hafen gehört. Ist In die- , 
sem Sinn keine Ausnahme. Die 
Großen OzeanschlfTe. die für den 
Aleutenrayon Frachten bringen, 
gehen weit In der See vor An­
ker, well sie wegen der unge­
nügenden Tiefe nicht an den Pier 
heran können. Wenn aber eine 5 
Meter hohe Woge für ein Ozean- 
schlfl das bedeutet,, was ein Wel- 
lengekräusel für einen Kahn- Ist. 
so Ist das für die 80 PS starke 
„Jelez" fast eine Sturmwelle. 
Ist aber ein Schiff elngetroffen, 
so muß die Fracht gelöscht wer­
den. Sonst gibt es kostspielige 
Stillstände.

Und Kapitän Dawydow nimmt 
einen Schleppkahn ins Tau und 
zieht hinaus nach den Frachten. 
Oftmals widersetzen ‘sich 'die Ka­
pitäne der Ozeanschiffe, die 
Frachten abzugeben, uni die 
Mannschaft der „Jelez" nicht 
dem Risiko auszusetzen, und for­
dern Ihn auf. auf die Innere, ru­
higere Reede zu gehen. Manch­
mal gelingt ea Dawydow einen 
Kapitän zu überzeugen, daß gar 
keine Gefahr besteht. Und dann 
führt er seinen Schleppkahn vol­
ler Mehl, Wurst, Apfel, Kinder­

DAS Dort heißt Malinowka.
der Sowchos hieß „Ak­

mollnskl", doch heute gilt hier 
die Benennung ., Vereinigung'

- verkürzt für ..Akmollnsker 
Produktionsvereinigung für Ge­
flügelzucht", denn die Umgangs­
sprache Hebt die Kürze. Ist be­
strebt. das Wichtigste des Begrif­
fes beizubehalten, in diesem Fall 
der Zusammenschluß der Geflü­
gelfabriken ,.Zellnogradskaja", 
„Akmollnskala" und des Geflü­
gelzuchtsowchos ..Reproduktor’ 
zu einer Vereinigung auf der 
Grundlage der Jüngsten Errun­
genschaften der Wissenschaft 
und Technik auf diesem Gebiet 
Ob diese Produktionsvereinigung 
nun ein Dorf mit der patriarcha­
lisch anheimelnden Bepennupg 
„Malinowka" oder eine Arbc! 
terslcdlung. eine kleine Stadt Ist. 
mag vorläufig dahingestellt blei­
ben.

Den ersten, äußeren Eindruck 
von der Siedlung erhält man. 
wenn man 1m Bus Zelinograd — 
Akmollnskl (der täglich vier 
Fahrten macht) an den hohen 
Pappclrelhen vorbeifährt. die 
keine Aussicht nach links, wo 
die „Vereinigung" liegen soll, 
gewähren. Allein außer „schön", 
„begrünt" fällt einem In diesem 
Augenblick nichts ein. Doch nun 
biegt der komfortable Bus von 
der Straße nach links ab, und 
hinter den beiseite tretenden 
Bäumen entstehen zuerst ein ho­
her Schlot, dann ein rotzlegelner 
Wasserturm. Maste der Hoch­
spannungsleitung, eine Umspann­
station mit Ihren Isolatorcnglr- 
landen, verschiedenartige, höchst­
wahrscheinlich Industriegebäude, 
mehrstöckige und zuletzt auch 
einstöckige Wohnhäuser — das 
typische Bild einer Stadt in Mi­
niatur. Auf einer der Straßen 
rattert ein Schneeräumgcrät, ein 
mit Schneeklumpen beladener 
Kipper fährt am Bus vorbei. 
Jetzt fallen einem die Worte „me­
chanisiert", „Industriell" ein.

Doch auf den reinen Straßen 
der Siedlung herrscht sonst eine 
dörfliche. geradezu feierliche 
Stille — hier, besonders im Zen­
trum, sieht man nur Fußgänger, 
die Kinder können ungehindert 
spielen: der Kraftwagenverkehr 
ist gesperrt, er Ist auf die äuße­
ren und Nebenstraßen der Sied­
lung verlegt worden, damit es 
In den Wohnvierteln so wenig 
wie möglich Lärm gebe.

ETWA SOG Flmlllcn wohnen 
in komfortablen Wohnun­

gen. In der Siedlung funktionie­
ren ein Kulturhaus, eine Mittel­
schule. eine Musikschule, ein 
Kindergarten, das Handelszen­
trum, bestehend aus zwei Ge­
schäften. einem Dienstleistungs­
kombinat und einem Gasthaus. 
Alle Straßen sind begrünt und 
beleuchtet, die meisten asphal­
tiert. Die Vereinigung hat einen 
gesellschaftlichen Obstgarten. Im 
vorigen Jahr wurde ein Park für 
Kultur und Erholung angelegt.

„Damit sind die Pläne der so­
zialen und kulturellen Entwick­
lung unserer Siedlung noch lan­
ge nicht erschöpft", sagt Philipp 
Bischof. Oberbauleiter der Pro­
duktionsvereinigung. „Gegen­
wärtig bauen wir eine Garage 
für 60 Lastkraftwagen und eine 
Bäckerei — zur Zelt bringen wir 
das Brot noch aus der Stadt. Im 
Mal wird ein neues fünfstöckiges 
Wohnhaus mit 90 Wohnungen 
schlüsselfertig sein. Bis 1980

I
In jedem Filmtheater—ein Lektorium

TSCHJMKENT. Dem Kollektiv 
der Gcbietsvcrwaltuqg -für Film­
wesen wurde zum fünftem» al 
die Kote Wanderfahne des Staatli­
chen Komitees für Filmkunst des 
Ministerrats der UdSSR und des 
ZK der Gewerkschaft der Kultur- 
schallenden zuerkannt. Es erhielt 
diese ehrenvolle Auszeichnung ge­
mäß den Ergebnissen des soziali­
stischen Unfonswettbewerbs im

'■■■ W/adimir Tschirkow^ 

werden wir noch einige fünfslök- 
klge Wohnhäuser, ein Kranken­
haus, ein Stadion, einen Sportpa­
last womöglich mit Schwlmmbek 
ken. eine Bootanlegestelle am 
See unweit der Siedlung, einen 
neuen Kindergarten errichten. '

Anatoli Sandakow. Vorsitzen­
der des Gewerkschaftskomitees, 
meint, daß die Arbelts- und Le- 
bensbcdlnrungen der Arbeiter 
der Produktionsvereinigung sich 
praktisch nicht von denen der 
Stadtbevölkerung unterscheiden. 
Die schwere manuelle Arbeit Ist 
beseitigt, die Arbeiter der Ge­
flügelfabriken sind eher Opera­

Der Entwurf der neuen Verteilung der Kasa 
chicchen SSR verankert die hirtorischen jozialen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Errungenschaften, 
die de Völker unserer Republik unter der Lei­
tung der Kommunistischen Partei erreicht ha­
ben.

Besonders überzeugend sind die Wandlungen 
auf dem Dorf. Sie- fanden in Artikel 22 ihre Wi- 
denspiegelung. Die industriemäßige Gestal­
tung der landwirtschaftlichen Produktion, der 
Ausbau von Einrichtungen. auf dem Gebiet der 
Volksbildung und der Kultur, die Ausstattung 
der Aule und Dörfer mit Jeglichem städtischen 
Komfort — all das sind heute keine Zukunffspläne 
mehr — es gehört zu unserem Alltag. Das Dorf 
Malinowka ist ein markantes Beispiel dafür.

Ein Dorf 
und seine 
Einwohner

teure—. sie haben cs mit moder­
nen automatischen Linien zu tun

„Jedenfalls", sagt er, „Ist Ihr 
Verdienst nicht geringer, ja oft 
höher als der Arbeiter in der 
Stadt. Sie schaffen sich teure und 
schöne Möbel . an. 82 Familien 
besitzen Personenwagen, 120 — 
Motorräder; Kühlschränke und 
Fernsehapparate gehören zum 
Haushalt einer jeden Familie."

Das sind alles Dinge, die Ihre 
Besitzer zwar charakterisieren, 
doch wiederum rein äußerlich. Es 
Slbt aber Begriffe, die man we- 
er betasten noch zählen kann. 

Das Ist die Geisteswelt, das sind 
die gestiegenen kulturellen An­
sprüche, der Interessenkreis der 
Menschen. Und die Leitung der 
Produktionsvereinigung versteht 
es gut, daß der materielle Wohl­
stand, der In Jedes Haus gekom­
men ist, „nur" eine sichere 
Grundlage für die geistige Be­
reicherung. für die Hebung des 
kulturellen Niveaus der Werktä­
tigen Ist.

MIT dem ersten Trupp war 
die Komsomolzin Galina 

Tschml! aus Moskau* aufs Neu­
land gekommen. Im Sowchos 
„Dalnl . Rayon Jessil. bediente 
sie zuerst 'die Anhängegeräte, 
dann lenkte sie selbst einen Trak 
tor. und am Abend ging sie In 
den Klub singen. Dort, in Mos­
kau. hätten Ihr vielleicht 
die Türen der Gnessln-Mu
sikschule offengestanden, 
doch sic war dem Auf­

vierten Quartal des Jubiläums­
jahrs.

In allen Filmtheatern der Stadt 
funktionieren Lektorien. Sehr popu­
lär sind Festivale und thematische 
Filmreihen, die unter Berücksichti­
gung der Wünsche der Zuschauer 
organisiert werden. In vielen Sied­
lungen funktionieren aktiv Klubs 
der Filmzuschauer.

(KasTAG)

spielzeug zurück, mit all dem. 
was die Inselbewohner, groß und 
klein, brauchen. Gelingt es abei 
nicht, so führt er seinen Schlepp­
kahn vom Bord des Schiffes fort, 
triftet Irgendwo ganz in der 
Nähe und wartet, auf einem Wei- 
enkamm schaukelnd, bis die 

Geduld des Kapitäns auf dem 
Ozeanschiff platzt und er Ihn 
ruft.

„Wollen wlr's so langsam pro­
bieren", sagt er dann versöhnend 
zu Dawydow.

„Wollen wlr's", nlckli Niko­
lai.

Er weiß schon, daß es in sol­
chen Fällen Immer so endet. Vie­
le Jahre haben Ihm die Erfahrung 
gebracht.

...So kommt es vor: Man be­
schäftigt sich mit Geschichte, 
und ganz von selbst bilden sich 
von dort Brücken In die Gegen­
wart. Solch eine Brücke Ist 
..Swen Waqhsel — Nikolai Da­
wydow”. Und wenn man die 
Menschen der' heutigen Komman­
deur-Inseln kennenlcrnt.entste- 
hen.JJrückjn .ln die. Zukunft.

Ich erwähnte bereits den Na- 
. mep Pawel Innokcntjewltsch.Sai­

kow. Ein namhafter Tierfänger. 
Unter den Aleuten — einer der 
ältesten Kommunisten. Früher 
lebte er ayf der Insel Medny. 
Vor einigen Jahren siedelte er. 
wie auch die ganze‘Bevölkerung 
von Medny, auf die Berlnglnsel. 
nach Nlkolskoje, über. Im Juli, 
ganz am Anfang des Monats, be­
ginnt für Ihn gleichsam eine 

ruf der Partei und dem Gebot ih­
res Herzens‘In das ferne Kasach­
stan gefolgt. Heute arbeitet sie 
In der Brutanstalt der Produk­
tionsvereinigung, singt Im russi­
schen Volkschor des Kulturhau­
ses.

„Wo Ich die Zelt hernehme? 
Eigentlich könnte man die Frage 
umgekehrt stellen: wohin mit der 
Zelt... Morgens fahrt man uns In 
die Fabrik, abends um fünf zu­
rück. das hat Iwan Iwanytsch 
(damit meint sie den Generaldi­
rektor der Produktionsvereini­
gung Iwan Scharf) schon längst 
ein,geführt; Dort In der Geflügel­

fabrik haben wir unseren Hüh­
nerbraten • zu billigen Preisen. 
Also fällt das Mittagkochen für 
mich und den Mann weg. Die 
Arbeitswoche Ist geregelt, wie In 
der Stadt, mit zWe! Ruhetagen. 
Was hat man da zu Hause, in 
einer modernen Wohnung, schon 
groß zu tun? Dazu singe ich 
fürs Leben gern. Mein Sohn Pa­
wel singt Im Kinderchor, zwei­
mal die Woche, wie auch ich. 
Mein Mann hat diese Stunden, 
wenn er allein Ist, auch gern: er 
sitzt zu Hause, liest ungestört 
seine Bücher."

Die Eheleute Alexander und 
Maria Reim singen ebenfalls im 
Chor, schon fünf Jahre, seit sei­
nem Gründungstag. Alexander 
Ist Kraftfahrer. Maria arbeitet 
in der Geflügelfabrik. Die Toch­
ter LJuda singt Im Kinderchor.

In der heutigen Probe ist 
Alexander der einzige Vertreter 
der Bässe. Er kennt seine Par­
tie und setzt sich vorzüglich für 
all seine abwesenden Kameraden 
ein (Im Saal nebenan hält der 
Jägerverband seine Sitzung ab. 
der die meisten Bässe beiwoh­
nen).

Im Chor singen die Eheleute 
Grigori und Antonlna Gawrllen- 
ko (die Tochter Ira — Im Kin­
derchor). Viktor und Alexandra 
Sachartschenko (Ihre Kinder Vi­
tia und Tanja — Im Kinderchor. 
Tanja besucht die Musikschule), 
der Kriegsveteran Andrej Kls- 
lenko...

Begegnung mit
GURJEW. Hier wurde 

eine Wanderausstellung 
der Werke der Künstler 
und Grafiker Kasachstans 
eröffnet. Unter den hun­
dert Werken sind Gemäl­
de des Volkskünstlers der 
UdSSR K. Telshanow, 
des Verdienten Künstlers 
der Republik S. Mambe-

Festzeit: Er bereitet sich auf den 
Tierfang in der südöstlichen 
Bucht der Insel Medny vor. Es 
geht auf die heimatliche Insel, 
die Fremden völlig unzugänglich 
scheint wegen Ihrer felsigen stei­
len Küsten, an die die Ozeanbran­
dung donnert. Für Saikow Ist die 
felsige Medny der heimatliche 
Boden.

Wenn er aut die Insel kommt, 
trinkt er zuallererst von dem 
heimatlichen Wasser. Er kann es 
nicht entbehren. Und wenn er 
selbst nicht auf die Medny fährt, 
schickt er bei Gelegenheit eine 
Flasche hin, damit man Ihm Was­
ser aus der Preobrashenka mlt- 
brlnge.

Ich traf Ihn in der Siedlung 
der Tierfänger, die auf den Fel­
sen etwa 20 Meter über der 
südwestlichen Bucht Hegt. Zu 
der Siedlung führt eine sehr stel­
le Holzlreppe mit zuverlässigen 
Geländern an beiden Selten 
Nach Je einigen Dutzend Stu­
fen Ist ein Treppenabsatz für Er­
holung Auf dem letzten, der 
sich schon auf einem Felsenvor­
sprung befindet, empfing uns — 
einige Geologen und den Kandi­
daten der Blologlewlssenschaftcn 
Sergej Wladimirowitsch Marakow 
aus der Stadt Kirow — Saikow. 
Saikow und Marakow umarmten 
sich wie alte Freunde. (Der Bio­
loge hatte viele Jahre auf der 
Insel gelebt und besucht sic Jedes 
Jahr.)

Wir kamen In die Siedlung, 
als die Tierfänger gerade zur 
auswahlswelsen Seebärjagd auf­
brechen wollten.'Außer dem Bri­

Der künstlerische Letter des 
Kulturtiauees Wladimir Grosa 
sagt:

„Ich als Leiter kann diese 
Menschen nicht genug bewun­
dern. Die meisten von ihnen sind 
nicht mehr die Jüngsten, haben 
Familien. Oft fahren wir auf 
Gastkonzerte zu unsern Nach­
barn. manchmal an Wochenta­
gen. Das heißt, daß die Chorsän­
ger spät In der Nacht nach Hau­
se kommen und morgens auf Ihre 
Arbeit gehen müssen Und den­
noch sind solche Konzerte Im­
mer ein freudiges Ereignis für 
sie. Ich kann das nur dadurch 

erklären, daß die Kunst, das 
künstlerische Schaffen — das 
Singen ist auch ein künstleri­
scher SchafTensprozeß — für sie 
Bedürfnis Ist."

In der Arbeit des Kulturhau­
ses wird der künstlerischen Er­
ziehung der Kinder ein bedeu­
tender Platz, eingeräumt. Bereits 
mehrere Jahre funktionieren hier 
ein Kinderchor, der aus etwa 
80 Sängern besteht, und zwei 
Tanzkollektive. Das eine, aus 
Oberschülern und Jungarbeitern 
der Vereinigung bestehend, ge­
hört zum Russischen Volkschor, 
das andere, an dem sich die Klei­
neren beteiligen. — zum Kinder­
chor. Und es Ist hier bereits Tra­
dition. daß die Kleinen mit den 
Jahren In das „erwachsene" Kol­
lektiv hinüberwachsen. Auch der 
Volkschor wird aus ehemaligen 
Sängern des Kinderchors aufge­
füllt.

DIE Tätigkeit des Kultur­
hauses beschränkt sich 

nicht auf die Laienkunst. Hier 
besteht ein künstlerischer Rat, 
der vom Gewerkschaftskomitee 
und der Parteiorganisation der 
Produktionsvereinigung geleitet 
wird. l^aut dem Plan
des künstlerischen Rates
werden Im Kulturhaus die ver­
schiedensten Veranstaltungen or­
ganisiert, die auf die Ideologisch- 
politische Erziehung der Arbeiter 
der Vereinigung, besonders der 

der Malkunst
jew und anderer Meister 
der bildenden Kunst zu 
sehen. Ihre Werke sollen 
auch in den Siedlungen 
der Erdölarbeiter. Fi­
scher. Tierzüchter und 
Geologen des nördlichen 
Kaspigebiets ausgestellt 
werden.

(KasTAG)

MAGADAN. Schöne Panneau«, schmucke Handm- 
schen, Koliers, Anhänger und Ohrringe — das sind o'ie 
Erzeugnisse der Souvenirtabrik von Ma-^scten und c'cr 
Beinschnitzerwerkstatt von Uelen. Die Künstler und Mei­
ster dieser Betriebe haben im vorigen Jahr 60 Souva- 
nirmuster aus Walroßbem, Seehundshaut und Rentier- 
feil sowie aus Wildleder geschaffen und oingeführt.

In den letzten zwei Jahren wuchs hier der Umsatz um 
20 Prozent an, die Qualität ist rapide gestiegen, das 
Sortiment hat sich bedeutend vergrößert.

Im Bild: Die Kürschnerin Tatjana Owtschinnikowa aus 
der Souvenirfabrik von Magadan mit einer Handtasche 
aus buntem Wildleder und Seehundsfell.

Foto: TASS

gadier waren es alles Junge Bur­
schen. Zuletzt Instruierte Pawel 
InnokeijtJcwltsch noch den Bri­
gadier, an welchem Ort an den 
Lagerplatz heranzukommen sei, 
wo man den Tieren den Weg ver­
sperren und wo man der Herde 
den Weg In die See frclgeben 
müsse.

Zusammen mit den Tierfän­
gern stieg ich dieselbe Treppe 
hinab. Die Ebbe ausnutzend, 
gingen wir etwa zwei Kilometer 
auf dem wasserfreien Streifen 
über die glitschigen Steine des 
Meeresgrunds. Endlich hörten 
wir das gurgelnde Brüllen der 
Seebärherde und begannen uns 
unbemerkt heranzuschleichen. Et­
wa 50 Meter vom Lagerplatz 
erschien vor uns plötzlich wie 
vom Himmel gefallen Pawel ln- 
nokentjewltsch. Es erwies sich, 
daß er zum Lagerplatz direkt 
über die Felsen gekommen war 
und auf dem Ebbestrelfen mittels 
eines Sells von einem 300 Meter 
hohen Abhahg gelandet war. 
Und das mit über 60 Jahren!

Das Wegtreiben leitete Sai­
kow. Alle gehorchten ihm un­
weigerlich. Eben er Heß die 
Hauptmasse der Seebären zum 
Meer durch und hielt nur die 
...Junggesellen” von Standard­
größe zurück.

...Nach fünf Stunden Arbeit, 
als etwa 400 erlegte Tiere mit 
Hilfe von Sellen auf den Seiner 
„Jelez" verladen waren, gingen 
wir wiederum längs des Ufers 
nach Hause zurück, nber nicht 
mehr auf dem Ebbestrelfen, well 

Jugend, gerichtet sind. Das sind 
Abende des Arbeitsruhmes, Dis­
pute. wissenschaftlich-theoreti­
sche Konferenzen u. a. Der Dis­
put „Finde deinen Weg" war 
für die Jugend gedacht, aber an 
Ihm beteiligten sich auch die füh­
renden Spezialisten der Vereini­
gung. Lehrer der Mittelschule.

„Die Zelt Ist Hingst dahin", 
sagt Christina Schubrikowa. Lei­
terin des Lehrteils der Mittel­
schule, „da der Lehrer die einzi­
ge kulturelle Kraft Im Dorfe war. 
In unserer Produktionsvereini­
gung gibt cs Dutzende Menschen 
mit Hoch- und Mlttclschulbll- 

düng. und wer kann unsere 
Schulabgänger in der Berufswahl 
besser beraten als diese Men­
schen?"

Am Disput beteiligte sich z. B. 
Konstantin Schubrlkow. Stellver­
tretender Generaldirektor der 
Produktionsvereinigung. Im Sow­
chos „Akmollnskl" begann er 
seinen Arbeitsweg als Traktorist, 
beendete die Mittelschule, dann 
die Zelinograder Landwirtschaft­
liche Hochschule. Er Ist aktiver 
Propagandist, beteiligt sich gern 
an allen Veranstaltungen, die der 
Jugend gewidmet sind.

Das Problem der Migration 
der Jugend In die Stadt Ist hier 
praktisch behoben. Eigentlich hat 
die Jugend hier alles, was sic 
früher In die Stadt zog: einen ge­
regelten Arbeitstag, zwei Ruhe­
tage, guten Verdienst, städtische 
Wohnungen. Fast alle Gastkon­
zerte. die In Zellnograd gegeben 
werden, kommen auch In die Pro­
duktionsvereinigung. Jeden Mo­
nat fahren 50 Jungen und Mäd­
chen mit einem speziell bereitge­
stellten Bus In die Gebietsstadt 
— in den Jugendpalast. In den 
Palast der Neulanderschließer, 
qualifizierte Lektoren aus Zell­
nograd halten Vorlesungen Im 
Kulturhaus.

Und die Hauptsache: hier In, 
der Produktionsvereinigung ha­
ben sie die Möglichkeit, zu lernen 

er schon unter Wasser war. Nur 
Saikow ging nicht mit allen. Er 
benutzte wiederum das Sell und 
empfing uns auf dem obersten 
Treppenabsatz.

Wie es sich herausstellte, be­
dient der Tierfänger In der Sied­
lung auch noch den Aufzugmo­
tor. Mit Hilfe eines Stahlseils 
werden durch eine spezielle Rin­
ne allerlei Frachten auf die Ter­
rasse der Siedlung gehoben: Nah­
rungsmittel. Ausrüstungen für 
die Tierfänger und für die hier 
arbeitenden Geologen.

Der Name Saikow ist hier in 
aller Munde. Als der Sekretär 
des Rayonparteikomitees Fjodor 
Gawrllowltsch Kisseljow mich In 
die Tierfängersiedlung begleite­
te. riet auch er mir. meine Auf­
merksamkeit auf Saikow zu len­
ken.

Mir scheint. Ich habe diesen 
Familiennamen schon früher ein­
mal, noch vor meiner Reise auf 
die Kommandeur-Inseln, gehört. 
Aber es kann Ja eine Menge Sai­
kows auf der Welt geben...

Und doch erinnerte Ich mich 
dort auf der Insel Medny an Sai­
kow. Der Autor des Buches „Die 
Kommandeur-Inseln und der dor­
tige Tierfang" J. K. Suworow 
schrieb noch Im Jahre 1912 von 
diesem Land. Er erzählt auch, 
wie in den 70er Jahren des 18. 
Jahrhunderts der Petersburger 
Geschäftsmann Potap Saikow sie­
ben Jahre auf der Insel Medny 
zugebracht, einige tausend Po­
larfuchs- und Seebärfelle erbeu­
tet hatte.

und nach ihrem Geschmack Ar 
beit zu finden.

„Nehmen wir z. B. die Mecha­
nische. Reparaturwerkstatt", 
sagt Stanislaw Jeserski, Chefin- | 
genieur der Vereinigung. Das Ist I 
ein Betrieb Im Betrieb. Er fertigt j 
Ausrüstungen für unsere Pro- , 
duktlon an. Hier wird Immer wie­
der etwas erfunden, konstruiert. 
Hier wurden erstmalig In unse­
rem Land die „Käfige" für die 
Entenzucht gebaut. Es zieht die 
Jungen immer zur Technik, zur 
schöpferischen Arbeit. Deshalb 
arbeiten hier fast ausschließlich 
Jugendliche".

Jedes Jahr können 120 Men­
schen, hauptsächlich Jugendliche, 
sich qualifizieren, hier funktio­
niert eine Filiale der Karaganda- 
er Berufsschule für Geflügel­
zucht. viele Schulabgänger stu­
dieren In Zelinograd und In an­
deren Städten. Die Schüler der 
Berufsschule erhalten Stljjendlen 
lind Spezialkleidung, obwohl sie 
f leichzeitig arbeiten und Ihren 
«bensuntcrhalt verdienen.

Zur Erziehung der Kinder 
durch die Kunst trägt 
auch die Musikschule bei. Eine 
Musikschule im Dorf. Sechzig 
Schüler, sechs Lehrer, Jung be­
geistert, Ihrer Mission bewußt. 
Das Bestehen dieser Lehranstalt 
allein erhebt den Begriff „Dorf" 
über seinen herkömmlichen _ In­
halt. Sechzig Kinder von ländli­
chen Arbeitern, Angestellten. 
Ingenieuren und Technikern drin­
gen allmählich In die Zauberwelt 
der Musik ein, sie erfahren Din­
ge. von denen ihre Eltern und 
älteren Geschwister keine Ah­
nung hatten. In wenigen Wochen 
werden sie Ihren Eltern, der 
Öffentlichkeit der Produktions­
vereinigung zeigen, was sie ge­
lernt haben. Auch ihre Lehrer 
werden Im Konzert auftreten. .

Ja. wir können die Schüler 
in der Musikschule, die gele­
senen Bücher in den Formulare:! 
der Dorfblbllothek. die kulturel­
len Maßnahmen 1m Kulturhaus 
zählen. Doch die geistigen Reich­
tümer, die sich die Kinder und 
die Erwachsenen Jeden Tag an­
eignen, sind unzählbar und un­
schätzbar. Und Je größer diese 
Schätze, desto reicher unser Volk.

Ist es nun wirklich so wichtig, 
zu entscheiden, ob Malinowka 
। Akmollnskl“, die „Verein; 
gung") ein Dorf oder eine Ar­
beitersiedlung. eine kleine Stadt 
Ist? Die Bewohner von Malinow­
ka selbst machen sich darüber 
keine Gedanken, denn sie sehen 
mit eigenen Augen, wie der Un­
terschied zwischen Stadt und 
Dorf In seinen wesentlichen Zü­
gen immer mehr schwindet.

Artur HORMANN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Unsere Bilder: Im Zentrum uer 
Siedlung der Produktionsvereini­
gung.

Dis Bibliothekleiterin Valentina 
Baranowa mit Lesern der Bibliothek.

Fotos: J. Kasakow

In engem Kreis
In der Zentralbibliothek von 

Schachtlnsk ist ein neuer Klub 
entstanden. Die Jungen Einwoh­
ner der Stadt finden den Klub 
„Nadeshda" sehr nützlich. 
Hier diskutieren sie über Poesie. 
Musik und darstellende Kunst. 
Die Besucher gestalten ihre Ar­
beit verschiedenartig. Jüngst 
hörten sie sich Aufnahmen von 
neuen musikalischen Stücken 
an, zum nächsten Mal Ist eine 
Diskussion zu Fragen der athei­
stischen Arbeit vorgesehen.

Michail JERMAKOW
Gebiet Karaganda
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